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Einen antzelMdenMn Parteitag
hält heute und morgen die badische Sozialdemokratie in
Freiburg ab . Gleichzeitig tagen in Offenburg
und Karlsruhe die Parteitage der fortschrittlichen
Volkspartei und der Nationalliberalen . Unser diesjähri¬
ger Parteitag wurde früher als sonst üblich einberufen,
weil es gilt , notwendige Vorbereitungen für die im Spät¬
jahr stattfindenden Landtagswahlen zu treffen. Zwischen
den Organisationsleitungen der drei Linksparteien ist —
wie durch die Presse bereits bekannt wurde — ein A b -
k o m m en für die Landtagswahlen vereinbart , das heute
bezw. morgen der Bestätigung der in Frage kommenden
Landesorganisationen unterbreitet wird . Wir dürfen
heute schon die Ueberzeugung aussprechen , daß die Dele¬
gierten der organisierten badischen Sozialdemokratie dem
Abkominen ihre Zustimmung erteilen werden. Das gleiche
darf man von den Delegiertentagen der beiden liberalen
Parteien hoffen.

Das Abkommen bezieht sich nur auf fünf Wahlkreise
und hat den ausgesprochenen Zweck , es dem Zentrum un¬
möglich zu machen , die bei der letzten Reichstagswahl prak¬
tizierte „Wittumerei " auch bei den diesjährigen Landtags¬
wahlen anzuwenden . Es läßt den daran beteiligten Par¬
teien völlig freie Hand , sodaß unsere Partei wie bei den
früheren Wahlen in sämtlichen 73 Bezirken eigene Kan¬
didaten aufstellen und für ihre Grundsätze Propaganda
machen kann.

Ueber die Bedeutung der kommenden Landtagswahlen
brauchen wir in diesem Zusammenhang uns nicht des
näheren auszulassen, sie ist unsern Genossen im ganzen
Lande bekannt. Das Zentrum strebt mit Unterstützung
der Konservativen nach der politischen Herrschaft im ein¬
stigen „ liberalen Musterlande " . In diesem Bestreben steht
ihm die Sozialdemokratie im Wege . Nichts er¬
klärlicher deshalb , als daß Herr Wacker atze Minen
springen läßt , um die badische Sozialdemokratie politisch
zu isolieren und die Nationalliberalen politisch vom Zen¬
trum abhängig zu machen . Solange der taktische Zusam¬
menschluß der liberalen Parteien mit der Sozialdemokra¬
tie möglich ist , kann das Zentrum dieses Ziel kaum er¬
reichen . Daher die Hetze gegen den Großblock und die
führenden Personen in den drei Linksparteien . Gelänge
es dem Zentrum , die Nationalliberalen vom Großblock
loszueisen, dann wäre die Bahn für eine klerikal-konser¬
vative Mehrheit im badischen Landtag frei .

Die Nationalliberalen haben dieses Va danque -Spiel
des Zentrums durchschaut und haben allen Verlockungen
zum Trotz sich bereit erklärt , die Wackertaktik zu durchkreu¬
zen . Sie haben es wahrlich nicht der Sozialdemokratie
zuliebe getan , so wenig wie diese der Nationalliberalen
wegen sich auch jetzt wieder bereit erklärt , für den zweiten
Wahlgang den Großblock abzuschließen . Bei allen diesen
Verhandlungen und Abmachungen sind ausschließlich
politische Gründe maßgebend, an welchen die drei
Linksparteien in gleichem Maße interessiert sind . Das
Geschrei der Zentrumspresse , als ob die Nationalliberalen
vor der Sozialdemokratie kapituliert hätten , ist ebenso¬
wenig ernst zu nehmen, wie die Behauptung , die Sozial¬
demokratie habe ihre Grundsätze dem Großblock geopfert.
Das sind demagogische Manöver , mittelst welcher das Zen-
trum seit Jahren versucht , Uneinigkeit in die Reihen der
Linksparteien zu bringen .

Daß die Nationalliberalen heute nicht mehr dieselbe
politsche Rolle spielen können wie in den Zeiten , wo sie
im Landtag die absolute Mehrheit besaßen, liegt auf der
flachen Hand . Sie würden sich aber politisch selbst kastrie¬
ren , wenn sie sich vom Zentrum abhängig machen und die¬
sem zur politischen Herrschaft verhelfen würden . Das zu
begreifen fällt wahrhaftig nicht schwer. Ebenso begreiflich
ist es aber , daß die Sozialdemokratie als die zweitstärkste
Partei im Lande heute politisch eine ganz andere Bedeu¬
tung hat , als anno dazumal , wo Herr Wacker seine
Mannen für sozialdemokratische Kandidaten ins Treffen
führte , um die politische Vorherrschaft der Nationallibe¬
ralen zu brechen . Nichts selbstverständlicher , als daß unter
diesen Verhältnissen die Sozialdemokratie und die libe-
ralen Parteien gleichermaßen ein Interesse daran haben,
dem Zentrum gegenüber d i e Taktik zu befolgen, welche
Herr Wacker mit so gutem Erfolg jahrzehntelang den
Nationalliberalen gegenüber zur Anwendung brachte . Die
Großblocktaktik ist nichts anderes als die Uebertragung der
vor der Einführung des direkten Wahlrechts praktizierten
Wackertaktik auf die politischen Verhältnisse der
Gegenwart , nur mit dem Unterschied , daß sie offener
und ehrlicher ist . Eben deshalb ist die- ganze Ent¬
rüstung der Zentrumspresse über die Nationalliberalen
nichts weiter als eine politische Heuchelei .

Durch das geplante Abkominen soll die Möglichkeit
eines Zusammengehens der drei Linksparteien im zweiten
Wahlgang gesichert werden. Das Zentrum macht jetzt ver¬
zweifelte Versuche , die nationalliberalen Wähler gegen
das Abkommen aufrubesten.. Auck dc>8 wird u . E . nicht .

gelingen . Die nationalliberalen Wähler , welche lieber eine
klerikal-konservative Mehrheit in Kauf nehmen, als durch
ein Abkommen mit der Sozialdemokratie sie zu verhüten,
sind sehr dünn gesät.

So dürfen wir der Hoffnung Ausdruck geben , daß auch
bei den kommenden Landtagswahlen es dem Zentrum nicht
gelingen wird , in die ihm so verhaßte Linkenkoalition
Bresche zu legen. Baden in Deutschland voran
soll auch jetzt wieder unsere Parole sein .

Die übrigen Tagesordnungspunkte des Parteitags be¬
ziehen sich auf interne Fragen der Organisation , Presse
usw. Auch da wird es manches zu sagen geben . Im
ganzen können wir mit dem Fortschuitt unserer Bewegung
in Baden zufrieden sein . Wo Mängel und Fehler sich
herausgestellt haben, müssen sie ausgemerzt werden. Je¬
denfalls gilt es heute und morgen unsere Waffen zu schär¬
fen, die letzten Vorbereitungen zu einem politischen Kampf
zu treffen , der für die künftige Entwicklung unseres Lan¬
des von der allergrößten Bedeutung ist. In diesem Be¬
streben sind wir einig . Den Delegierten entbieten wir
brüderlichen Gruß und Handschlag .

Hoch die Sozialdemokratie !

Cm wiedergefundeuer Patriot .
„Herr Jaurss führt einen mörderischen Kampf gegen das

eigene Vaterland"
, hieß es neulich in einem der täglichen

Leitartikel des Pariser „Temps"
, in denen bewiesen wird ,

daß es nirgends in der Welt eine so vaterlandslose Sozial¬
demokratie gebe , wie in Frankreich , und daß insbesondere die
deutschen Sozialisten durch nationales Empfinden und un¬

entwegt patriotisches Verhalten ihren entarteten 'französi¬
schen Genossen zum Muster und> Vorbild dienen könnten.
Herr Jaurds , der gegen das eigene Vaterland einen mör¬
derischen Kampf führt , hat nun in seiner großen , Militär¬
rede vom letzten Mittwoch eine so warmblütige Vater¬
landsliebe an den Tag gelegt, daß zunächst wenigstens die
deutschen Nachbeter der nationalistischen Legende vom so¬
zialdemokratischen Antipatriotismus stutzig zu werden

beginnen und der Pariser Vertreter des „Berliner Tage¬
blatt " sich bemüßigt fühlt , nach Berlin zu telegraphieren ,
der Wortführer der französischen Sozialdemokratie mache
jetzt „offenbar eine leichte Wendung zum Patriotischen"
durch .

Und in der Tat hat Jaurds in jener Rede , die in erster
Linie der Bekämpfung des Dreijabrgesetzes diente, seine
ganze Geisteskraft darauf verwendet, einen großen Plan
der nationalen Verteidigung zu entwerfen. Auch für ihn
ist im Fall eines deutsch-französischen Krieges die Zurück¬
weisung einer deutschen Invasion erstes Gebot der natio¬
nalen Selbsterhaltung . Den Korrespondenten des „ B . T .

"
wundert das . Und sicher wird es in der nächsten Zeit auch
nicht an Versuchen fehlen, die „Wendung zum Patrioti¬
schen "

, die Jaurös durchmachen soll, gegen die deutsche
Sozialdemokratie auszuschlachten. Uns kann das nur recht
sein, denn wir sind den französischen Genossen für die
schmutzigen Verleumdungen der Nationalistenpresse längst
eine Revanche schuldig .

Jaurds der Patriot , Bebel der Vaterlandsverräter .
Der Vaterlandsverräter Jaurds , der Patriot Bebel — das
Spiel ist alt , aber die patriotischen Gaukler und Taschen¬
spieler zweier Vaterländer werden niemals müde, es zu
wiederholen . Nachdem die deutschen Sozialdemokraten
wochenlang als Nationalisten , Imperialisten , Franzosen¬
fresser und wer weiß was noch durch die Boulevardpresse
geschleift worden sind , ist es nur recht und billig, daß wie¬
der einmal auch die französischen Sozialdemokraten auf
deutschem Holzpapier als glühende Patrioten abgemalt
werden mit den niederträchtigen Vaterlandsverrätern , den
deutschen Sozialdemokraten daneben.

Man muß , sofern man ehrlich ist , schon ein ganz hoff¬
nungsloser Dilettant im Politischen sein , um nicht zu be¬
greifen , daß all das Gerede von Unterschieden , Kontrasten,
Wendungen zum Patriotischen und vom Patriotischen
törichtes Geschwätz ist . Wer Jaurös und die französische
Sozialdemokratie kennt, wird sich über die neueste Rede
zur nationalen Verteidigung ebensowenig wundern wie
über den viel zitierten und von allen Sozialdemokraten
unzähligemale variierten Ausspruch Bebet«, er selbst sei
bereit , zur Abwehr eines russischen Angriffs auf Deutsch¬
land die Flinte auf den Buckel zu nehmen. Tausendmal
ist von der deutschen Sozialdemokratie gesagt worden, sie
wolle das Vaterland keineswegs wehrlos machen, und nie
ist von ihr verlangt oder erwartet worden, daß ihre fran¬
zösische Bruderpartei einen andern Standpunkt einnehme.

Die Sozialdemokratie aller Länder will, was Jaurds
für Frankreich will : die Sicherung des Vaterlandes gegen
Angriffe von außen . Von den sogenannten nationalen
Parteien unterscheidet sie sich in dieser Frage aber dadurch ,
daß sie diese Sicherung nicht nur in der Entwicklung mili¬
tärischer Kräfte sucht und sie gar nicht sucht in der Aus¬
peitschung nationalistischer Leidenschaften , sondern daß sie
vielmehr und vor allem die Gefahr eines Angriffs zu ver¬
mindern bemüht ist durch die Bekämpfung kriegerischer
Gelüste in allen Ländern . Was besonders Deutschland
und Frankreich betrifft , ist die Sozialdemokratie beider

Staaten vollkommen einig in der Ueberzeugung, daß ein
Krieg zwischen ihnen das furchtbarste Verbrechen an der
menschlichen Kultur wäre , und daß dieses Verbrechen mit
allen tauglichen Mitteln verhindert werden muß. Sie ist
weiter einig in der Ueberzeugung, daß die militärische
Angriffslust , die durch die Vergrößerung der stehenden
Heere gesteigert wird, die größte Gefahr für den Frieden
bildet , und darum bekämpft sie den Geist der Offensive ,
wie er sich im modernen Militarismus äußert , ohne des¬
wegen auf eine wirkliche Landesverteidigung im Notfall
auch nur im entferntesten zu verzichten . Als Mittel dieser
Landesverteidigung erkennt sie die Ausbildung der gan¬
zen männlichen Bevölkerung zum Waffendienste in Ver¬
bindung mit fortifikatorischen Maßnahmen .

Die meisten Militärschriftsteller stehen nun freilich auf
dem Standpunkt , daß man sich politisch in der Verteidigung
befinden könne, wenn man zum strategischen Angriff über¬
gehe . Auch ein Offensivkrieg wird nach der Darstellung
jener , die ihn unternehmen , stets ein notgedrungener, vom
Gegner verschuldeter Krieg zur Verteidigung des eigenen
Landes sein. Die Sozialdemokratie aber vertritt die Ueber¬
zeugung , daß Streitigkeiten zwischen zivilisierten Staaten
auf anderm Wege auszutragen sind als auf dem der Ge¬
walt und gegen diesen Grundsatz, moderner völkerrecht¬
licher Kultur versündigt sich der Staat , der als erster die
Waffen erhebt, mag er sich auch noch so sehr „hevausgefor-
dert" fühlen .

Jaurds ist der mutigste Verfechter der Lehre vom
friedlichen Deutschland . Immer wieder hat er ausgespro¬
chen , daß er dn kriegerische Absichten Deutschlands nicht
glaubt und in die Friedenspropaganda der deutschen So¬
zialdemokratie das stärkste Vertrauen setzt . Kann er aber
— zumal nach den Bekenntnissen des preußischen Kriegs-
ministers zum Grundsatz der Offensive — die Gewähr
dafür übernehmen , daß niemals ein deutscher Angriff aus
Frankreich erfolgen wird ? Oder hat irgendwer geglaubt,
er wolle der deutschen Armee , die gewaltsam in Frankreich
eindringe , Triumphpforten errichten? Er würde das
ebensowenig tun , wie irgend ein deutscher Sozialdemokrat
den Einbruch fremder Eroberer in Deutschland willkom¬
men heißen würde !

Wenn die Sozialdemokraten je nach dem Standpunkt
des Betrachtens und nach dem Augenblick der Beobachtung
einmal als vaterlandslose Gesellen , das andere mal als
Patrioten erscheinen , so liegt das nicht an ihrer vermeint¬
lichen Wandlungsfähigkeit und Inkonsequenz, sondern
lediglich an der phantasievollen Verständnislosigkeit ihrer
Gegner . Hauptsache aber ist nicht , daß sie von den Geg¬
nern verstanden werden , sondern daß sie selber ein¬
ander verstehen und dieses gegenseitige Verständnis
kann nicht dadurch getrübt werden, daß Jaurds als Pa¬
triot wieder entdeckt wird , während man in Frankreich den
Patrioten Bebel schon lange rühmt . Die deutschen und
die französischen Sozialdemokraten kämpfen für das '

ß e *
meinsame Wohl beider Vaterländer . Ein
Gedanke, der den Gegnern unfaßbar ist ! Dennoch wird er
sich durchsetzen !

Nur wer die Sehnsucht kennt . . .
Kommandierende Generale nannte einmal Wilhelm I .

die Journalisten . Aber beileibe nicht die deutschen.
Amerikanische Redakteure und Schriftsteller waren
es, die er mit den militärischen. Führern verglich . Wil¬
helm IL hat von der deutschen bürgerlichen Presse keine
allzu hohe Meinung . In seinen vielen Reden hat er kaum
einmal der Arbeit der deutschen Journalisten mit Aner-
kennung gedacht . Die bürgerlichen Organe haben darüber
oft Ach und Weh geschrien , während die sozialdemokratische
Presse natürlich nie ein freundliches Urteil erwartet hat
und immer gerne bereit sein wird , auf höfische Anerken¬
nung zu verzichten . Bei Lichte besehen , ist nun frei¬
lich der bürgerliche Journalismus

'
auch so wenig wie mög¬

lich geeignet, mit seiner Bettelhaftigkeit und Bedienten-
haftigkeit einem denkenden Menschen besondere Anerken¬
nung und Achtung abzuringen .

Der gegenwärtige Jubiläumsrummel in Preußen und
im Reiche zeigt die deutsche bürgerliche Presse wieder ein¬
mal in der vollen Glorie ihrer jammervollen Stellung .
Da haben sich die bürgerlichen Redakteure und Journa¬
listen nun seit Wochen die Finger wund geschrieben, um
Begeisterung für das Kaiserjubiläum im Volke zu wecken ,
seit Wochen zermarterten sie sich die Hirne , um die schön¬
sten Phrasen für die Jubiläumsartikel zu finden. Seit
Jahren schon entgeht ihnen kein Gluckser und kein Jauchzer
und kein Schluchzer der hohen und des höchsten Herrn, den
sie nicht pflichtschuldigst als weltbewegendes Ereignis in ihren
Zeitungen gemeldet hätten . Warum sollten sie nicht hoffen,
daß einmal einer oder der andere unter ihnen mit einen:
glänzenden Stern bedacht wird? Wie wäre der Glückliche ge¬
feiert worden. Und die anderen ? Sie hätten sich gesonnt in
den Strahlen , die von denr einen ausgegangen wären .

Nun , das Kaiserjubiläum kam, mit ihm ein Regen von
Gnadensbezeigungen. 2860 Orden und Auszeichnungen.
Gewissenhaft hat sie die bürgerliche Presse gezählt. Nicht ein«
einziae Auszeichnuna . noch weniger in Orden für die TqaeL
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Journalisten befindet sich darunter. Lebhaft beklagt dies eineBerliner politische Korrespondenz . Bezeichnenderweise solltdie Zentrumspresse, die sich sonst so dummstolz gebärdet , in
die Klage ein. Beweglich jammert sie darüber , daß sich diePresse nur selten des Wohlwollens der herrschenden
Instanzen erfreut. „Je treuer sie auf dem Boden der Ver¬
fassung steht, je eifriger sie ist , um so schlimmer für sie, wennes ans AuSzeichnen geht ."

Es ist zum Heulen ! Da verleumdet man jahraus und
jahrein die Sozialdemokratie, da beschwindelt und betrügt mandas Volk ohne Unterlaß , um den Junker- und Kapitalisten¬
staat vor dem Untergang zu retten. Und für alle diese Riesen-
Arbeit kein Orden, rein Titel ! Welcher Undank !

Das agrarische Jahrhundert-
. opfer.

Von einem alten Landwirt werden dem „B . T .
" eine

Reihe von Beispielen angeführt , die beweisen , in welchemMißverhältnis das Zwanziafache des landwirtschaftlichen
Reinertrages, das nach den Beschlüssen der Budgetkommis -

• fion als „Ertragswert" der Bemessung des Wehrbettrags
zugrunde gelegt werden soll, zu . den Preisen steht, die fürdie . Güter tatsächlich gezahlt worden sind :

Rittergut Berkenbrügg « , Kreis AknswaDe , 10 000
Morgen Fläche, 8860 Mk . GrUnösteuerreinerkrag . Das GutWurde im Jahre 1880 dom Bankier Siegheim aN den Obet-« gierungsrat v . Voh für den Preis don 1350 000 Mk . ver¬kauft . Der gezahlte Kaufpreis beträgt das 190fache des
GrundsteüetreiNertrages .

Gut Ward in , Kreis ArNStvalde . Zirka 3000 MargenFläche, 17 898 Mk . Grundsteuerreinertrag . Das Gut wurdeim Jahre 1918 für 1700 000 Mk. verkauft . Der gezahlteKaufpreis beträgt fast das hundertfache des Grundsteuerkein -
ektrags .

Gut Rehfelde bei Selnow . 1188 Morgen Fläche,3828 Mk . Grundsteuerreinertrag . Das Gut wurde 1912 für4Ö0ÖÖ0 Mk . verkauft . Der Kaufpreis beträgt fast das 180-
fache des Grundsteuerreinertrags .

Gut Schlawe , Kreis Friedberg , zirka 3000 MorgenFläche, 7700 M . Grundsteuerreinertrag . Düs Gut würdean die »Eigne Scholle" für 780 000 Mk . verkauft. Der Kauf¬preis beträgt das 97fache des Gründsteuertrittertrags .Gut Fi schoss et da , Kreis ArnAvalde , tboo MorgenFläche, 768 Mk . Reinertrag . Das Gut wurde 1911 bau Ritt¬meister Kruse an den Gouverneur v. SchuckMSnn für 880 000Mark verkauft . Der Kaufpreis beträgt das S91fache des
Grundsteuerreinertrags .

Gut Auenwald « . KreiS ArnSwäld«, zir^ 1300
Morgen Fläche, 1097 Mk . Grundsteuerreinertrag . Das Gutwurde im Jahre 1904 für 149 000 Mk. verkauft. Der Kauf¬preis beträgt daS 144fache des Grundsteuerretnevtrag ».Gut Johanniswunsch bei Woldenberg. 800 Mor¬
gen Fläche , 3200 Mk. Grundsteuerreinertrag . Für das Gutwurde ein Kaufpreis von 400 000 Mk . gezahlt . Der Kaustpreis beträgt da » lÜOfache deS Grundsteuerteinertrags .

Cs ist das alte Lied : unsere Gesetzgebung sowohl wie''
unsere Verwaltung wird von A biS Z auf Sie Bevorzu¬gung der Agrarier vor allen andern Berufszweigen zu-

,geschnitten .

deutsche Politik.
Der württembergische Gewerbeinsprktir Hardegg gefWrbeN.Ein hervorragender bürgerlicher Sozialpolitiker , der württem -bs-gfichs Gewerbeinspektor Baurat Hardegg ist gestorben.Seit zwei Jahrzehnten drückte er , obgleich er nur Inspektoreines der vier Aufiichksbezirke war , der «esamtett <ZW» rbein-

pektion Württembergs das Gepräge des sszialpolitischen Fort -
chritts auf . Sr stand an sozialpolitischem Verständnis hintertetrt verstorbenen badischen Gewerbeinspektor WÄrriShofer ntnnicbts zurück , wenn er es auch nicht verstand, in demselbenMaße wie dieser im öffentlichen Leben hervorzutreten . Vor¬urteilslos stand er der Gewerkschaftsbewegung gegenüber, Seren

hsrvorcagende Verdienste um die wirtschaftliche und kulturell «Hebung der Arbeiterklaffe ek stets stark unterstrich . Die Folgedavon war , daß Hardegg sich den bitteren Haß der Scharfmacher
zuzog . Mehr als einmal denunzierten ste ihn bei seiner Vor¬
gesetzten Behörde und forderten ei« Einschreiten gegen ihn.Bet den wiederholten Landwgsdebatten über diese Denunziatio¬nen lehnte die Regierung ein Einschreiten ab . Mancherlei Än -

m ii . ü

Jn schlimmen Maden .
Roman von Erich Sch ln ikj er.

29 -- - (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

Asmussen hatte aufmerksam zugehört Und dann und Kann
§Urch ein Nicken betgestimmt.

„Und wegen dieser Kleinigkeit wollen Sie das Haus ver¬
lassen ?"

„Es ist für mich keine Kleinigkeit." Dagmar schlug die
Äugen nieder .

„Sehen Sie denn nicht, was Sie mir damit antun?"
„Ihnen? " In ihren Zügen malte sich ein fast erschrok -

kenes Staunen.
„Die Gäste haben Sie alle gern. Wenn Sie nun mitten

in der Zeit weglaufen , bringen Sie Mich in eine unangenehme
Lage. Ich hatte Sie vor Kränkung doch schützen Müssen. Dte
Sache ist umso schlimmer , als ich jä den Grund JhkeS Fort¬
gehens verraten darf. Was wird man vott mir denken ?"

„Daran habe ich nicht gedacht. Ich wollte Sie gerade von
Sorgen befreien.

" Es kam leise Und etwas beschämt.
„Wenn Sie das wollen , bleiben Sie, oder gehen Sie zum

mindesten erst, wenn Ihre Zeit um ist."
Ihre Finger spielten mechanisch Mit dem Kissen . Sie war

offenbar unschlüssig geworden.
„Hier ist Meine Hand ! Schlagen Sie ein und vergessenSie.
"

„Aber Sie dürfen Ihr Versprechen Nicht vergessen .
"

„Stine wird von Mir keine Silbe zu hören bekommen .
"

„Auch , nicht, wenn ich einMül fort sein werde .
"

„Auch dann Nicht .
"

„Dann ist es gut.
"

Dagmar faßte die Hand , die er noch immer htnyielt. (
war, wie an jenem Morgen , als er ihr die Hand zum Will
kommen gereicht hätte. Sie war ja auch bete
und kam nun wieder zurück. Und wie bama
ihm die Hand sehr fegte- Asmussen wußte
zu sagen , wie sie sMM Er faßte ihre Hand

ts fort gewesen
s ließ Dagmar
ö wenig etwas

so treu Und
warm und hielt sie Wi Es lag ein Schwur darin, das nie«

SamStag , den 21 . Juni 1913 .
seichen sprechen elbee dafür , daß an den Jahresberichten Har .
deggs hte und da der Zensurstift der Behörde angefetzt wurde .
Trotzdem waren die Berichte Hardeggs werwolle Fundgrubenfür den Sozialpolitik « . Wenn zwischen der organisierten Ar¬
beiterschaft und der Gewerbeinspeküon in Württemberg ein
besseres Verhältnis bestaub, als in anderen Bundesstaaten , sowar das in erster Linie daS Verdienst Hardeggs.

Der Wehrveitrag . Ueber die endgültige Gestaltung dtS
Wehrbettrags finden im Reichsamt noch fortdauernd Vertrau¬
liche Besprechungen statt , zü denen mminehr auch die RegierungStellung genommen hak. Wie der „Berliner LokalaNzeiger"hört , hat sie folgende Forderungen ausgestellti 1 . Hinaufsetzuibgder Höchstgrenze der EinkommeNbrsteueruNg auf 10 000 Mk. ;2. keine Kapitalisierung des Einkommens durch die beschlossene
Multiplikation ; 3 . Ermäßigung des Höchstsatzes- der Steuer auf1 Prozent , allenfalls auf 1s4 Prozent ; 4 . bei ,ben Strafen Be¬
seitigung der .Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, über¬
haupt «Mt« Milderung de» Strafen .

Aus der Wahlprüfungskommission des Reichstags. Die
Wahl des konservativen Abgeordneten v . B o lko im WahlkreisSagaiivSprottaU . wurde 'beanstandet. Der Protest behauptet ,daß die Wahlarbeit für den konservativen Kandidaten im Bürodes Kr «itzau»schusses gemacht würde, wodurch dieser KaNdtdütutein amtlicher Chavakter gegeben worden ist. Dte Kommissionstimmte in ihrer Mehrheit dieser Auffassüng zu und beschloß
Beweiserhebung . — Für gültig erklärt wurden die Wahlen -der

, Dr . Werner (Antist) , Herzog ( Ankts . ) unv Bruck -
ff ( Fortschr. BoMp . ) .
Begeisterung, die nichts kostet. Unter dm Jnierössentsngrup -

pen , die für ihr Vaterland nur schöne Worte haben , sonst aber
recht energisch dte Tasche zuhalten , stehen dte Agrarier an ersterStolle . Dem Reichstag sind die Beschlüsse des Ausschusses cwr
Beretnigung der Steuer - und Wtrtschsftsreformer zu den Dek-
küngsfragen der Wetzrvorfege zugegangen. Unterzeichne!« ist das
interessante Schriftstück von dem Hetrenhäusler Grafen von
Mirvach - Sorquitten . Es wind darin versichert, daßdie agrarischen Wirtschaftsreformer trotz schwerer prinzipiellerBedenken freudigen Herzens zuKsttmMt haben, daß ein ein¬
maliger süßeroNdentlichcr Wehtdeitrag erhoben wird . Nur

Belastung «Micken die Agrarier bekanntlich auch twrin , wennste zur Nachprüfung ihrer Einschätzung ihre Bücher in Vorlagebringen sollen . Wenn es nach ihnm gegangen wäre , dannhätte man es jedem Agrarier überlassen müssen , selbst zu de-
stimmen, wie hoch den Wchrbeitkag sein soll , dem er seinemVaterlande opfern' will . Mit dem Ertrag hatte der Kriegs -
Minister allerdings wohl kaum auch Nur 100 neue Gewehrekaufen können, denn dte Bescheidenheit auf dem Gebiete des
Steuerzahlen » ist nirgends so ausgeprägt vorhanden , als wiegerade bei den Agrariern . Mehr Wert legen die agrarischenWirtschaftsreformer auf den weiteren Ausbau 'des Systems derindirekten Stenern . Wenn man bas Ausland zum Vergleichheranziehe , so wird auSgefithrt , sä zeig« dieses System sehr be¬deutend« Lücken. Lege man den besitzenden Klaffen zu hoheLasten auf , so unterbinde man ein« kräftig« WeiterentwicklungUN' eres Wirtschaftslebens . Und intN kömmt die ungeheuerlich »Behauptung , daß manche Grundbesitzer 40 tu tz . ihres Einkorn,mens fchw heute an Steuern zu bezahlen tjä&srt. Daß darnicht wahr ist , liegt klar auf der Hand. Wenn die Agrarierwirklich einen Grundbesitzer an führen können, der 40 Prozentfeine» Einkommen» an Steuern bezahlt, dann kann es sich nurMN Besitz«! eigener Gutsbezirke handeln , die die Kommunal¬steuer, zu der sie veranlagt werden, an sich selbst bezahlen. Dadiese Könlinmtalsteuern , di« eigentlich nur auf dem Papierstehen, bet de« preußischen- Landwgswahlen angerechnet Wersen,so kommt es vor, daß Gutsbesitzer, die mit einer direktenSteuer von 3 Mk . veranlagt sind, trotz alledem Wähkör derersten Klaffe werden , eben weil Ihnen die Kommunalabgaben ,bi« sie in der eigen«» Lasche behalten konnten, als Steusrlet -

stu'ng angerechnet werden. Wenn Man dann Wetter bedenkt »auf welch feine Weise die Agrarier ihr Einkommen berechnen,dann kann allerdings einmal der Fall « intreten , daß die Steuer -letstung, sowohl die direkte, als dte fiktive, auf 40 Prozent desangegebenen Einkommens steigt . Dieses angegebene Einkom¬men ist aber nicht das wirkliche Einkommen , denn dte Agrarierverstehen er , alles , was ste in ihrem Haushalt brauchen, fernerBadereisen , Zuschüss« für dte Söhne , dis bet der Garbe dienen
usw . , unter die Geschäftsunkosten zu schieben, und dann vonihrem Einkommen abzuziehen . Es ist also ein ungeheuerlicherSchwindel, wenn der Eindruck erweckt werden soll , als ob je¬mand in der Lat ganz glatt 40 Prozent seines Einkommen»an Steuern zu bezahlen hatte .Der Inhalt der Eingabe läßt sich dühtn zusamwenfassen ,daß dt« Agrarier für das Reich eine geradezu unschätzbaregeisterung zur Verfügung haben» daß ste im übrigen aber

mand auch nur ein Haar auf ihrem Haupte kränken dürfe.Dagmar fühlte, daß ste fortan tn diesem Hause wie ein Heilig¬tum verehrt werden würde. Ihre Augen blickten tief und
dankbar.

Als sie herunterkamen, waren die ersten Gäste bereits da.Dagmar wurde stürmisch begrüßt und nahm fröhlich ihre Ar¬
beit auf.

Der November bracht« klaren Frost und bittre Kälte. Die
Luft in den Straßen war eisig . Frau Earlsen mußte das
Brennmaterial hart aNtzreifen, um in der alten Stube das
gewohnte Idyll des Behagens zu schaffen. In den Wohnungender ArMen fror matt und sah dem hakten Winter entgegen.Die Wohltätigkeitsvereine der Stadt hakten alle Hände voll
zu tun, um der so plötzlich hereinbrechenden Rot der Kälte zu
steuern . Wohlhabende Leute traten überdts zu einem Komitee
zusammen und nahmen Brennmaterial als Milde Gaben ent-
gegen, die sie an die armen Leute weitökgeben . und trotz alle-
dem ging die Not durch Manches kleine Heim. In den bür¬
gerlichen Wohnungen aber brannt lustig und stegesgewitz das
Feuer. Wenn dazu am Nachmittag der Duft des frischenKaffees durch dis Stube ging, fühlte man sich geborgen und
genoß ruhig den Segen der Wohlhabenheit.

Aber kalk war es allerdings ; es war grimmig kalt. Istden nichigehetzten Stuben, die nur ausnahmsweise gebrauchtwrtkden, Waren die Fenster mit dicken Eiskrusten bedeckt . Die
Scheiben waren von der Helle des Tages wie grauweiße
Mikchscheiben durchleuchtet , Wenn die Magd am Morgenin der Wohnstube erschien , um mit steifeu Fingern das Feuer
anzumachen, waren auch hier die Fenster dicht zugeftoren ;und erst im Lause des Vormittags schmolzen die strengenBlumen des Winters mit der zunehmenden Wärme tn mildem
Wasser dahin. Don den Dachrinnen hingen große Eiszapfen
herab. Die Schuljugend hielt ihre warmen Lippen an die
eisernen Geländer der Treppen und Brücken . St mußten aber
mit dem Wegnehmen eilig sein , sonst stören sie fest an , und eine
dünne Hautschicht mußte geopfert werden. In den Krämer-
löden fingen dte Lehrlinge und HanölungsgeHilfen an , unter
dem Frost zu leiden. Ste erschienen hinter dem Ladentisch

Daumen auf den Beukel halten und der Regierung den Rat er.teilen , sie möge wertere indirekte Steuern einführen .

puslrmd .
England.

Der Friedenskongreß gegen da» Rüstungskapital . Der dies,jährige englische Friedenskongreß wurde in Leeds abgehalten.Außer den verschisdenon bürgerlichen Friedrnsorganisotwnenwar auch die I . L. P . vertreten . Auf ihren Antrag wurdet diefolgend« Resolution angenommen :
»Dies« Konferenz lenkt die Aufmerksamkeit auf die g«.wattigen finanziellen Interessen , die hinter dem Militaris¬mus und den Kriegsvsrbereitungen stehen , ferner auf die

Skrupellosigkeit , mit der die Rüstttttgsfabtsikanten
Verdacht und Mißtrauen zwischen freundschaftlichen Völ.kern nähren , um ihre Profite zu erhöhen, nnd erklärt , daßdsr Fortbestand dieser Sachlage den Frieden Europas ernst¬haft gefährdet ."

Die Delegierten der I . L. P . brachten ferner die folgendeResvlutivn ein ;
„Die heutige Konferenz vrglückwüftscht die organisier¬te« Arbeiter Europas und insbesündere die sozialistischenParlsmeutsvertketer d«n Frankreich nnd Deutschland zuihrem prächtigen Kampfe gegen den Militarismus und zu.gunstett des Internationalismus und der Schiedsgerichte.Sie rst der Ansicht , daß Militarismus und Krieg TodfeindeVK si^ ialrn Gerechtigkeit sind , Md schlägt vor, eine er.

zieherische Propaganda zu führen , bis die Großmächte sich z»den Vereinigten Staaten Europas verwandeln .
"

Bürgerlichen Pazifisten gefiel die Faffung dieser Resolution,insbesondere das einseitige Lob auf die französischen und deut.
schen Sozialdemokraten nicht, und mehrere Abänderungsanträ -ewurden diskutiert . Schließlich aber wurde dieReftlunon UN .verändert angenommen .

Sehr scharf wurde auf dem Kongreß die Agitation zur Ein.führung der allgemeinen Wehrpflicht in England bekämpft. Be.merkenswert war die außerordentlich scharfe Abrechnung vonG. H. Perrt » mit den Praktiken des internatwnalen Rüstungs¬kapitals , ferner ein vön dem Redakteur des „ Economist" F . W.Hirst eingesandter Aufsatz, worin er die Kriegsanleihenals unmoralisch bkündmoekte Und internationales Ver¬bot befürwortete .

Sadtsche Politik.
Schlaumeiertaktik .

Der „Bad. Beobachter" teilt einiges über die „Wacker-
Taktik" mit und meint, das, was die gegnerische Presseals die Taktik auslege , fei unzutreffend . Der Chef der
Zentrumspartei beabsichtige nicht , die Zentrums-
Wähler ohne weiteres für nationalliberale oder fort¬
schrittliche Kandidaturen dort eintreten zu lassen ,wo Aussicht bestehe , den Sozialdemokraten zu wer-
fen . So liege die Sache denn doch nicht . Der „Bad. Beob .

" *
gibt dann der Wackertiktik folgende Deutung:

„Der Führer des badischen Zentrums hat mit allem Frei ,mut erklärt , daß im Hinblick aus die immer stärker auftre .tend« sozialdemokratische Gefahr da» Zentrum im Jntereff «der Allgemeinheit und der Zukunft des Landes gegen dies«
Partei mit aller Schärfe aukämpsen werde. Er hat dann
auch nachgewiesen , daß eine Zurückdrängung der Sozialdemo ,traten sehr wohl möglich wäre , wenn auch die andern bürger»
ltchen Parteien , insbesondere die nationalliberale , ebenfallsim Kampfe gegen die Sozialdemokratie ihre Pflicht tun wür¬den , Für diesen Fall hielt er sogar eine Unterstützungnationalliberaler Kandidaten durch das Zentrum für mög¬
lich. Also nicht ganz allgemein , sondern nur dann , wenn man
steht, daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie auch allen
Ernstes geführt wird , konnte und sollte von der Unter-
tützungssrage di« Rede sein. Aon Fall zu Fall sollte diese
^rage geprüft werde« . Gilt bas von den Nationalliberalen ,o noch viel mehr von den Fortschrittlern , die sich je in der
Gesamtheit kaum noch von den Sozialdemokraten unter »

scheiden ."

Der „ Bad . Beobachter" wird wohl selbst nicht anneh¬men , daß er mit dieser „ Feststellung "
, die doch nur für

politische Tölpel berechnet ist , Eindruck macht . Was Wackerwill und wessen er bei den Wahlen fähig ist , pfeifen die
Spatzen von den Dächern . Wären die Nationalliberalen
auf die Wackersche Leimrute gekrochen , dann hätte Wacker
seinen Rechenfehler vom Jahre 1908 wieder ausgleichen
Mit dicken roten Händen. Am meisten aber hatten die Fischer
durchzumachen . Die Segel und ihre eigenen Kleidungsstückewaren so ftstgefroten, daß man sie brechen konnte . Die Nächte
äuf dem Meer waren unerträglich. Wenn der Wind scharf
einsetzte, war eS , alS hatten sie überhaupt keine Kleider an.Die nassen Taue über verwandelten sich sozusagen unter ihren
Händen in EiS.

Bei alledem war es ein lustiges Wetter. Die Erde war
so fest und hart gefroren, daß alle Keime der Verwesung daran
hatten glauben müssen . Die klare Winterluft wirkte wie ein
Stahlbad auf die Nerven. Die Kälte gab alten Leuten den
Rest ; aber gesunde Menschen machte sie froh . Die jungenDamen erschienen auf der Straße in Pelzjacketten und Boas .Der Atem stand ihnen wie eine Rauchwolke vor dem Munde.Wenn sich aber zwei begegneten, trippelten sie mit den Füßenund lachten fröhlich und übermütig. Es waren lustige Stra¬
pazen, die sie durchzumachen hatten. Und kamen nicht bald
die Maskenfeste UNd die Bälle und die Abendgesellschaften mit
Punsch Und Pfänderspielen und heimlickicm Händedrücken? Es
lohnte sich schon, den frischen Krieg mit dem Winter zu führen.

Der Strandweg nach „Waldeslust" wak zugleich ein ge¬mauerter Steindamm gegen die Fluten der Ostsee . Hinteribm und von ihm beschützt befanden sich tiefliegende Wiesen»dw städtisches Eigentum waren. Wenn der Frost seinen klin»
genden Einzug hielt, wurden sie unter Wasser gesetzt und
bötm der „Welt" des kleinen Nestes eine Eisbahn von unüber¬
trefflicher GÜte . Die blanke Fläche war unendlich groß. Wer
düs allgemeine Gewimmel des Publikums meiden wollte,konnte leicht dieEinsamkeit finden. DieFelder drüben unter dem
Rande, des schwarzen Waldes waren menschenleer . Sie waren
sö weit entfernt, daß ihre, Einsamkeit durch keinen Laut unter¬
brochen wurde. Es fand sich aber nur selten einer , der in dieser
Verlassenheit die öde Wtnterlandschaft genießen wollte. Manliebte die geselligen Freuden des Eises. Auf dem bevorzugtenFelde krabbelte und wimmelte es wie in einem schwatzen
Ameisenhaufen. Man glossierte die neuesten Stadtereignisse,Man stichelte aus den lieben Nächsten , man fliertete mit den
DaMen und freute sich auf die Ueberraschungen kommender
Winterfeste. Wann waren die iunaen Mädchen wohl hübschex
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fl)1iiten . So aber muß er allen Ernstes damit rechnen , daß
er das Ziel seiner politischen Lebensarbeit — in Baden
ein reaktionäres Parteiregiment zu etablieren — niemals
erreichen wird . Wenn dem Fuchs die Trauben zu hoch
hängen, sind sie ihm immer zu sauer.

Ein interessantes Geständnis.
Der katholischen Kirche geht es in Deutschland v o r -

lrefflich — das wird in den Festberichten der Zen¬
trumspresse zum Kaiserjubiläum ausdrücklich festgestellt .
In der Dortmunder „Tremonia " (Nr . 164) und in der

„Essener Volkszeitung " (Nr . 162) heißt es über¬
einstimmend:

„Dcancher von unfern Wünschen ist noch unerfüllt ge¬
blieben . Auch vom Berfolgungsgesetz gegen -die Jesuiten ist
nur der § 2 gefallen , während der § 1 fortbesteht und sogar
aufgefrischt worden ist . Aber es ist doch kein neuer Kultur¬
kampf entbrannt , und alles in allem genommen , kann die
katholische Kirche ihre religiöse und kulturelle Mission in

Preußen und Deutschland besser erfüllen , als in manchen
sogenannten katholischen Ländern . Die Verehrung , die der
Kaiser wiederholt dem Oberhaupt unserer Kirche bezeigt hat ,
sowie die Aufrechterhaltung der Gesandtschaft beim Hl . Stuhle
wecken Freude und Dank . Ebenso die vielfachen Huldbeweise
gegen unsere Bischöfe , unsere Ordensleute und unsere Mis¬
sionen . . . . Ebenso wichtig ist die Erhaltung der kon¬
fessionellen Schule in Preußen . Das Zedlitzsche
Schulgesetz von 1892 ist freilich gescheitert infolge der leiden¬
schaftlichen Protestbewegung des Liberalismus , der auch der
Kaiser damals Rechnung tragen mußte . Aber was inzwischen
erreicht worden ist, stellt trotz aller Zweifel und Mängel
doch die konfessionelle Bolkserziehung bei uns zu Lande
sicherer , als in den meisten andern Ländern .

Dem Klerikalismus geht es in Preußen -Deutschland
ganz vortrefflich, viel besser als in manchen katholischen
Ländern . So sagt man zum Kaiserjubiläum . Bei den
Landtagswahlen aber werden die Zentrumsagitatoren und
die Zentrumspresse unbedenklich den alten Schwindel von
der schmählichen Unterdrückung der katholischen Kirche
wiederholen. Bald so, bald so — wie es gerade trifft !

Hels was helfen mag
denkt der „Bad . Beobachter" und versucht mit der Rede
des Genossen Dr . Frank über den politischen Massen¬
streik die Regierung scharf zu machen . Genosse Dr . Frank
wird als doppelzüngiger Politiker hingestellt, der in Wirk¬
lichkeit ein von loderndem Haß gegen die bestehende
Staatsordnung erfüllter Revolutionär sei.

Das Geschimpfe hat nur psychologische Bedeutung , in¬
sofern es der Stimmung der Enttäuschung Ausdruck gibt,
die jetzt im Zentrum herrscht .

Zu den Landtagswahlen .
In Bruchsal - Stadt hat das Zentrum den bis¬

herigen Abgeordneten Hauptlehrer Wiedemann wie¬
der aufgestellt.

Für den verstorbenen Abg . BI ü m m e l kandidiert
im Bezirk Waldshut - Säckingen - St . Blasien
für das Zentrum Bezirkstierarzt S p a n g in Schönau.

Der Großblock funktioniert auch in Holland.
So weheklagt die „F r e i b . T a g e s p o st" angesichts

des holländischen Wahlergebnisses, bei dem der Klerikalis¬
mus infolge des Zusammengehens der Sozialdemokratie
mit den Liberalen die Mehrheit verloren hat .

Ja ja , derGroßblock marschiert; wenn er totzuschreiben
wäre, würde er längst nicht mehr existieren . Mit Schrecken
sieht der Klerikalismus der weiteren Entwicklung ent¬
gegen ; er pfeift auf dem letzten Loch .

Die richtige Katzenjammerstimmung
herrscht jetzt in der Zentrumspresse . Täglich werden die
liberalen Wähler angefleht , doch durch die Rechnung der
Parteiführer bei den Landtagswahlen einen Strich zu
machen . „Wen die Götter verderben wollen, den schlagen
sie mit Blindheit "

, schluchzt die „Freib . Tagespost" .

Echt nationalliberal .
Das Verbot der Weiteraufführung von Gerhart Haupt¬

manns Festspiel hat in ganz Deutschland und auch außer¬
halb der schwarz-weiß-roten Grenzpfähle das größte Auf¬
sehen erregt . Mit Recht empören sich fast alle namhaften
deutschen Schriftsteller gegen den blamablen Akt der Ser -

und anmutiger als auf dem Eise? Wenn die jungen Ge¬
stalten sich in den Hüften wiegten , wenn die eng anliegende
Kleidung alle Formen hervortreten ließ , und wenn der Eis¬
lauf die mädchenhafte Grazie ihrer Bewegungen in ftöhlicher
Vollendung zeigte. In manchem jungen Herzen war der
Frühling an einem kalten Wintertage aufgegangen . Die
Röte ihrer Wangen stammte dann nicht allein von der frischen
Winterluft, und sie hätten gern mit ihrem heimlichen Freunde
die letzten Felder drüben unter dem einsamen Walde gesucht .
Grade ein solches Paar aber durfte sich nicht allzu weit von
dem allgemeinen Winterlager des Städtchens entfernen .

(Fortsetzung folgt .)

und Musik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .) .

Samstag , 21 . Juni . C . 68. „Der Waffenschmied ", komische
Oper in 3 Akten von A . Lortzing. >/-8— 10 Uhr. (4,50 Mk.)

Sonntag , 22 . Juni . 49 Vorst , außer Abonn . In vollständig
neuer Ausstattung : „Siegfried " in 3 Akten von Richard
Wagner . Siegfried : Kammersänger Aloys Ponnorini vom
Siadttheater in Hamburg als Gast . 6*—yall Uhr, (4,50

-Mark .)
Montag , 23 . Juni . C . 69 . „Grüne Ostern "

, ein Schauspiel in
5 Akten aus dem Befveiungsjaho 1813 von Heinrich Lee.
7 bis gegen 10 Uhr. ( 4 Mk. )

Diensiag , 24 . Juni . It . 67. „Der Bettrlstudent ", Operette in
3 Akten von Millöcker. -48 —10 Uhr. (4 Mk.)

Mittwoch , 25 . Juni . A . 69. „Graf Pepi ", ein Lustspiel aus
dem Jahre 1866 von Halin und Saudeck. 3—10 Uhr.
(4 Mk.)

Donnerstag , 26 . Juni . B . 70. „Weh dem, der lügt " , Lustspiel
in 5 Akten von Grillparzer . —10 Uhr. ( 4 Mk. )

Freitag , 27 . Juni . C. 71 . „Die Entführung aus dein Serail ",
komische Oper in 3 Akten von Mozart . 148—10 Uhr.
U .50 Mk .)

vilität , den der Breslauer Magistrat sich hat zu schulden
kommen lassen , indem er vor der Androhung der Nieder¬
legung des kronprinzlichen Protektorats zusammenknickte .
Diese Prinzenuntertänigkeit einer städtischen Behörde ist
nur in Deutschland mit seinem servilen, politisch rückgrat¬
losen Bürgertum möglich . Deutschland steht wieder ein¬
mal vor der ganzen Kulturwelt blamiert da . Mit Recht
schreibt die „Franks . Ztg .

"
, vor hundert Jahren wäre

das Hauptmannsche Festspiel weiter aufgeführt worden,
selbst gegen den Willen eines Napoleon . Heute knickt die
Behörde einer deutschen Großstadt vor dem Stirnrunzeln
eines Kronprinzen zusammen.

Die „Bad . L a n d e s z e i t u n g" meint , den Haupt¬
fehler hätte Hauptmann selbst begangen, indem er sich be¬
reit erklärte , das Festspiel zu dichten . Das hätte er dem
jetzt geadelten preußischen Hofdichter Major Laufs über¬
lassen sollen . Hauptmann habe den Freiheitsgedanken
übertrieben und die Menschen nicht so dargestellt,
wie sie j e tz t in den Tagen der Jahrhundertfeier üblich
und vorgeschrieben sind .

Das ist echt nationalliberal ! Um alles in der Welt
nur keinen Konflikt mit den „hohen und höchsten Herr¬
schaften "

, lieber soll die geschichtliche Wahrheit gefälscht
und das deutsche Bürgertum gedemütigt werden.

Und das regt sich darüber auf , daß die Sozialdemo¬
kratie sich an „dieser" Jahrhundertfeier nicht beteiligte.

Die Einnahmen der Badischen Staatseisenbahnen im
Monat Mai 1913

wurden durch die vorwiegend ungünstige Witterung an
Sonn - und - Feiertagen etwas beeinträchtigt ; der Fern¬
verkehr war durchweg recht lebhaft. Der Tierverkehr war
etwas stärker als im Mai 1912 , aber immer noch mäßig.
Die geschätzte Einnahme aus dem Personenverkehr war
im Mai 1913 um 113 (XXI Mk, und in den Monaten
Januar bis Mai 1913 um 423 (XX) Mk . höher als in den
entsprechenden Zeiträumen des Jahres 1912 . Der Güter¬
verkehr war stark und überstieg den Verkehr vom Mai
1912 etwas . Bedarfs - und Sondergüterzüge verkehrten
in größerer Zahl . Gedeckte und offene Güterwagen waren
in genügender Zahl vorhanden . Die geschätzte Einnahme
uns dem Güterverkehr war im Mai 1913 um 27 (XX) Mk.
und in den Monaten Januar bis Mai 1913 um 2 013006
Mark höher als in den entsprechenden Zeiträumen des
Jahres 1912 .

fius der Partei .
Bericht der sozialdemokratischen Landrsorganisation Badens .

(Schluß .)
Der Bericht behandelt die Vorbereitung zu den bevorstehen¬

den Landtagswahlen und schließt dieses Kapitel mit folgender
Aufmunterung : Darum , Parteigenossen , mit der altgewohnten
Opferfreude und Begeisterung an die Arbeit . Die Pläne des
Herrn Wacker, die Sozialdemokratie im badischen Landtag zu
dezimieren und an deren Stelle eine klerikal-konservative Mehr¬
heit aufzurichten , um so die Kette der schwarzen Regierung in
Süddeutschland zu schließen , müssen durchkreuzt und zunichte
gemacht werden . Diese von langer Hand vorbereitete Taktik
Wackers hat er selbst mündlich und schriftlich der breitesten
Oeffentlichkeit bekannt gegeben , so daß es gar keinem Zweifel
unterliegt , daß Wacker sich zur Erreichung dieses Zieles der
allerschofelsten Mittel bedienen wird .

Der außerordentliche Parteitag , der am 21 . und 22 . Juni
in Freiburg ftattsindet , wird sich in der Hauptsache mit diesen
Fragen zu beschäftigen und zu beschließen haben, in welcher
Weise und mit welchen Mitteln die Sozialdemokratie beabsich¬
tigt , die Wackertaktik zu beseitigen . Wir zweifeln keinen Augen¬
blick, daß der Parteitag sich seiner Aufgabe gewachsen zeigt und
das Richtige treffen wird . Dieser politisch bedeutungsvolle
Landtagswahlkampf verlangt 'die Konzentration der ganzen
Stoßkraft unserer Massen und die lückenlose Geschlossenheit
unserer Kampfesreihen . Keiner bleibe zurück ! Jeder tue seine
Pflicht ! In diesem Sinne möge der Parteitag seine Entschei¬
dung fällen .

Der Bericht behandelt alsdann die vom letzten Parteitag in
Offenburg angeregte Gemeindevertreterkonferen¬
zen und stellt fest , daß dieser Beschluß in fast allen Wahlkrei¬
sen zur Ausführung gebracht wurde und die Erfolge , welche da¬
mit erzielt wurden , allgemein befriedigt haben. Der Landes¬
vorstand darf deshalb wohl mit Recht erwarten , daß die Ge -
meindevertreterkonferenzen , mit denen erst 'der Anfang gemacht
wurde , als ständige Einrichtung der Partei betrachtet und ent¬
sprechend ausgebaut wird .

Alsdann bringt der Bericht statistische Darstellungen über
„die sozialdemokratische Bewegung in Baden im Bilde der
Reichstagswahlen seit dem Falle des Sozialistengesetzes , be¬
arbeitet von Gen . Adolf Geck-Offenburg , und die badischen
Wahlziffern im Bilde des Gesamtresultats der letzten Reichs¬
tagswahl .

Sehr zugenommen haben in unserer Partei in letzter Zeit
die B e s ch w e r d e n und A u s s ch l u ß a n t r ä g e . Ein gro¬
ßer Teil der die Partei schädigenden Differenzen ist aber auch
auf die in Baden stattgefundenen Bürgerausschuß - und Ge¬
meinderatswahlen zurückzusühren . Genossen, die in den mei¬
sten Fällen erst kurze Zeit der Partei angehörten und sich vor¬
her um dieselbe fast nie kümmerten , ja sogar den Weg zur Par¬
tei erst dann fanden , als die Wahlen schon ausgeschrieben waren ,
glaubten die Befähigung zum sozialdemokratischen Gemeinde -
Vertreter oder zum Gemein -derat zu besitzen und beanspruchten
infolgedessen ein Mandat . Diese Auchgenossen, die 'da glaubten ,
durch die Partei ein billiges Geschäft machen zu können, haben
in vielen Fällen direkte Schuld , daß sich die Differenzen und
Ausschluhanträge im abgelaufenen Geschäftsjahr ganz bedeu¬
tend vermehrt haben . Dem versöhnenden Eingreifen des Lan¬
desvorstandes ist es gelungen , einen großen Teil der Differen¬
zen ohne Ausschluß zu beseitigen . Geschah dies nicht in allen
Fällen , so lag es nicht an dem guten Willen der zur Vermitt¬
lung beauftragten Genossen , sondern an dem hartnäckigen
Widerstand der Angeschuldigten .

Der dringende Wunsch des Landesvorstandes ist der, nicht
wegen jeder Kleinigkeit den Ausschluß eines Mitgliedes zu be¬
antragen . Vielmehr empfehlen wir unfern Mitgliedern , daß
sic sich gegenseitig als Genossen und Genossinnen verstehen und
achten lernen . Dadurch würde aber aller persönlicher Zank auf¬
hören . an dem besonders die Gegner ihre Freude haben.

Warme Nachrufe widmet alsdann der Bericht unfern
Toten , den verstorbenen Genossen Karl Ho ff mann (Mann¬
heim ) , Gottlieb Schilpp (Mannheim ) , Karl Ziegler (Karls¬
ruhe ) und Theodor Lutz (Baden - Baden ) .

Dem schließen sich an die Tätigkeitsberichte der Partei -
sekretariate Ober - , Mittel - und Unterbaden . Aus den¬
selben geht hervor , daß sich die vom letzten Parteitag beschlosse¬
nen Aenderungen wobl bewährt haben.

Ein erfreuliches Bild des Vorwärtsschreitens geben dann
die Partemeitunoen ..Volksfreund "

. ..Volksstimme " und , S3oIi2 -

wacht" , während der Geschäftsbericht der „Psorzh . Freien Presse"

durch verschiedene Umstände nicht so günstig abschlicßt wie im
letzten Jahr .

Der Bericht endet mit folgendem Schlußwort :
Parteigenossinnen und Genossen ! Wenn wir auf das nun¬

mehr hinter uns liegende Geschäftsjahr zurückblicken , so nehmen
wir leider toahr , daß die Zahl der neuen Mitstreiter sehr gering
ist und die Fortschritte innerhalb der Organisation als beschei¬
den bezeichnet werden müssen . So manche Hoffnung ist in Ent¬
täuschung umgewandelt worden und manck^ r Wunsch des ein¬
zelnen konnte nicht erfüllt werden . An Arbeit hat es sicherlick
nicht gefehlt . Sorgen doch unsere Gegner in reichlichem Maß «
dafür , daß der Sozialismus in immer weitere Schichten des
Volkes getragen wird . Nicht minder sorgt auch die herrschende
Gesellschaft dafür , daß der arbeitenden Bevölkerung ihre wirt¬
schaftliche Rechtlosigkeit und Ausbeutung zum Bewußtsein ge¬
bracht wird .

Trotz mancher Enttäuschung lassen wir den Mut nicht sinken
und gehen getrost der Zukunft entgegen , mag sie bringen , was
sie will . Große Aufgaben gilt es für die Partei zu lösen und
da muß jeder einzelne seinen Mann stellen . Es gilt jetzt , so¬
weit dies noch nicht geschehen ist, die Schlagfertigkeit der Or -
ganisation zu festigen und die Wählermassen für den Landtags -
tuahlkampf vorzubereiten . Das ist unsere nächste Aufgabe , der
wtr unsere ganze Aufmerksamkeit znwenden müssen. Möge
deshalb jeder Genosse und jede Genossin in der nächsten Zeit
und auch für die , Folge die ganze Kraft einsetzen, um gemein¬
schaftlich mit ihren Klassengenossen für die Befreiung des Pro¬
letariats zu kämpfen . Mit frischem Mut in den bevorstehenden
Landtagswahlkainpf ! Auf zum Sieg ! — das sei die Parole
für 'das neue Geschäftsjahr !

Lnrtesheim . 1 . Juni Dii am Mon :ag abend 8 Uhr in
Ouerbach stattgefundene außerordentliche Mitgliedenverfamm -
lung des sozialdemokratischen Bezirksvereins beschloß einstim¬
mig , keinen Delegierten ' auf den Parteitag nach Freiburg zu
senden . Ferner wurde an Stelle des Genossen Gret , der Ver¬
trauensmann war , aber von dort nach Auenhelm verzogen ist
Genosse Ehrhardt gewählt .

». @merflloerfamm!Kttg dv BwiMv der
dem» Bichdmidek.

Kr. Danzig , 17. Juni .
Die Verhandlung beginnt mit der Generaldtskussion über

den 3. Punkt der Tagesordnung : „Beratung 'der AbänderunyS -
anträge zum Statut und zu den Vorstandsbeschlüssen"

. Als
erster erhält Sch l e ffl er - Berlin das Wort . In Berlin stehe
man grundsätzlich auf dem Standpunkte des Vorstandes , der
nicht viel an den Unterftützungseinrichtüngen geändert wissen
will . Der Hauptzweck einer Organisation dürfe nicht daraus
hinauslaufen , die Kollegen in allen Lebenslagen gegen die Un¬
bill des Gewerbes zu schützen , 'weil dann die gewerkschaftlichen
Grundsätze verloren gehen . Eine Erhöhung der jetzigen Unter¬
stützungssätze eventl . bei erhöhten Beiträgen , müsse zu unge¬
sunden Verhältnissen führen . Die Berliner Kollegen seien des¬
halb mtt dem Verbandsvorstande dahin einig , daß lediglich eine
gerechtere Verteilung der Unterstützungen innerhalb der jetzigen
Beitragshöhe in Frage kommen könne. B ä h r i n g e r - Jena
schließt sich dem an und fordert in erster Linie eine andere Re¬
gelung der Reiseunterstützung und in zweiter Hinsicht eine an¬
derweitige Einrichtung des Kranken - und Jnvalidenunterstüi -
zungswesens . Knie - Stuttgart und M a rscha kl - Elberfeld
fordern eine Regelung dahin , daß den älteren Mitgliedern
etwas mehr gegeben werde , daß dagegen an den Reiseunterstüt -
zungen erhebliche Abstriche gemacht werden können. In der
Vorlage des Vorstandes wird die Bezugsüerechtigung für Reise¬
unterstützung von 280 auf 140 Tage herabzusetzen beantragt .
Krasser - Zwickau und Pietschner - Magdeburg halten
das Prinzip , den jüngeren Kollegen zugunsten der älteren etwas
zu nehmen , für richtig , wünschen aber einen Mittelweg , da der
Sprung von 280 auf 140 Tage Bezugsberechiigung zu groß sei.
Einen vollständig . entgegengesetzten Standpunkt nimmt
Fr i t sche - Hannover ein , der im Interesse der Kollegen in
den kleineren Orten eine Erhöhung der Krankenunter fordert
und dies .damit begründet , daß die Unterstützungssätze in den
Krankenkassen so niedrig bemessen sind, daß davon eine Familie
auch unter Zuhilfenahme 'der Krankenunterstützung 'durch die
Organisation nicht existieren könne, worauf ihm D ö b l i n er¬
widert , daß er den Zweck der gewerkschaftlichen Organisation
vollständig verkenne . Erb - Karlsru 'he befürwortet eine Bei¬
tragserhöhung um 10 bis 16 Pfg . zum Zwecke einer besseren
Arbeitslosenunterstützung . Fa ber - Berlin führt in eindring¬
licher Weise aus , doch es Zeit sei , die Kollegen daran zu erin¬
nern , daß der Verband eine gewerkschaftliche Organisation und
keine Unterstützungskasse ist. Die Unterstützungssätze ständen
an der Grenze der Möglichkeit . Die bisherigen Friedensjahre
können sehr wohl durch Kampfcsjahre abgelöst werden, worauf
gewisse Strömungen in Arbeitgeberkreisen schließen lassen. Und
für diesen Fall werde der Gewerkschaft der Buchdrucker
durch Erhöhung der Unterstützungseinrichtüngen ein schlechter
Dienst erwiesen . Wenn eine Beitragserhöhung in Frage
komme, dürfe sie nur gewerkschaftlichen Avecken dienen . Mül¬
ler - Köln betont , daß die mustergiltigen UnterstützungSeinrich-
tungen auf agitatorische Gründe zurückzusühren sind. Heute
brauche der Verband eine solche Agitation nicht mehr. Tie
Mitgliedschaft erscheine den Kollegen ohnehin erstrebenswert.
Hohe Unterstützungen seien sogar eine Gefahr für die Oryaui -
sation .

Nachdem bann noch einige Redner für, einige gegen erhöhte
Unterstützungen gesprochen, wird die Generaldiskussion durch
Annahme eines Schlußantrags beendet und eine Kommission
von 15 Mitgliedern gewählt , welche mit Vorschlägen an die Ge¬
neralversammlung herantreten soll.

Es beginnt nun die „Besprechung über die allgemeine und
tarifliche Lage "

, wozu D ö b I i n das einleitende Referat - über¬
nommen hat . Redner führt in einem großzügig angelegten
Referat dem Verbandstage die entstandenen beruflichen Schwie¬
rigkeiten vor Augen , die ein>e besondere Beachtung verdienen .
Es ist das die M a schi n en s e tzerfrage , die entstanden ist
infolge der technischen Entwickelung und die berufliche Sonder -
koalierung des Unternehmertums . Insbesondere treten diese
Erscheinungen im Zeitungswescn und Buchhandel auf . Manche
Kollegen könnten sich absolut nicht in den Gedankengang hinein -
leben , daß einzelne Gruppen im Interesse der Hebung des Ge-
samtberufes Konzessionen machen mußten . Das sei aber bei
der letzten Tarifrevifion nicht zu umgehen gewesen, da ein wei¬
teres Entgegenkommen der Prinzipale ausgeschlossen und ein
Kampf nicht rötlich schien. Die Kollegenschaft müsse sich wohl
oder übel mit den Wirkungen der Masseneinführung der Setz¬
maschine abfinden und Aufgabe der Organisation sei cS, unter
Berücksichtigung der Tatsachen so viel wie möglich für die Kol¬
legen zu erreichen suchen. Die wirtschaftliche Entwickelung sei
auch die Ursache des Zusammenarbeitens mit den Prinzipalen
zur Bekämpfung der Schleuderkonkurrenz . In anderen Berufen
sei derjenige Arbeiter den Unternehmern der liebste, .der als
„Gelber " oder „Halbgelber " sich willig beuge , während durch
die Tarifgemeinschaft nur derjenige eingestellt werden dürfe,
der zu tarifmäßigen Bedingungen arbeite . Hierin liege der
große Wert der Tarifgemeinfchaft . Die jetzige Strömung gegen
den Tarif sei aus Prinzip von den Scharfmachern der rheinisch-
weitfälischen Sckwereiienind »iiri -> in die Unternehmerkreisc im
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Buchdruckereigewerbe hinein geleitet . Der Deutsche Buch¬
druckerverein ( neue Unternehmervereinigung ) habe zwar
auf eine Anfrage erwidert, daß er auch ferner wünsche , mit den
Gehilfen zufrieden zu leben , er habe aber auch gleichzeitig er
klärt , daß er für die nächste Tarifrevision mit verschiede¬nen Wünschen kommen werde. So 'weit es beurteilt werden
könne , liegen die „Wünsche " nicht im Interesse der Gehilfen
Auch die „ Freie Vereinigung " der Prinzipale in Berlin hat In
einem Rundschreiben zwecks Mitgliedcrgewinnung erklärt , dahcs mit den periodischen Lohnerhöhungen — 1838 : 2%, 1901 :
7% , 1906 : 10 und 1911 11 big 12 Prozent — nicht mehr Wetter
gehen könne . Daraus sei zu ersehen , dah die nächste Tarifrevi¬
sion eine der schwierigsten werden würde, die der Verband
gehabt habe. Hiermit möchten sich die Kollegen abfindcn unv
darnach beurteilen , wie sie sich zu den Anträgen auf Erhöhungder Unterstützungssätze zu stellen hätten . Bezeichnend für die
Strömung im Deutschen Buchdruckerverein sei , dah er sogar die
Frage ventiliert habe, ob ein Kollektivvortrag mit der Gehilfen
organisation überhaupt noch zu empfehlen sei. Redner gehtdann noch mit einigen Worten auf die Hilfsarbeiter¬
frage ein , betont , daß er noch einige Punkte zurückbchallen
habe, bei denen sich eine Erörterung in geschlossener Sitzung
empfehle und unterbreitet dann der Generalversammlung sol
gende Resolution :

„Die achte (ordentliche) Generalversammlung des Verbau
des der Deutschen Buchdrucker billigt einmütig dos Verhaltender Gchilfenvertretung sowohl bei der letzten Tarifrevision als
auch in der Tarifausschustsitzung dom 21 ./22 . April 1913. Die
Generalversammlung steht nach wie vor auf dem Boden ver
Tarifgemeinschaft. Von der Erklärung der Prinzipalsvertreter ,daß die Prinzipalität ebenfalls eine friedliche Verständigungmit der Gehilfenschaft auch in der Zukunft wünscht , nimmt die
Generalversammlung gern Kenntnis . Sie bedauert jedoch, daßdiese Zusicherung, soweit es sich um eine solche des Hauptvor¬standeg des D . B. B . in der Leipziger Unterredung handelt , an
Bedingungen geknüpft wurde, welche das Vertrauen der Gehil¬
fenschaft zur Friedensliebe der Prinzipale nicht unerheblichbeeinträchtigen mutzten.

Die Generalversammlung unterläßt es trotzdem , dem Bei¬
spiel« des Deutschen Buchdruckervereins zu folgen und sieht da-
von ab , schon jetzt Forderungen zur nächsten Tarifrevision zuitellen. In einer Zeit fortgesetzter technischer Umwälzungen
mutz es mindestens als unklug betrachtet werden, schon drei
Jahre vor Ablauf des Tarifs sich auf Forderungen festzulegen ,deren Berechtigung aus gewerblichen und volkswirtschaftlichenGründen erst später schlietzlich nicht nachzuweisen, deren vor¬
zeitige Stellung und Propagierung wohl aber geeignet ist, einespätere friedliche Verständigung zwischen Prinzipale und Ge¬
hilfenschaft zu erschweren.

Die Generalversammlung richtet an die Mitglieder desVerbandes die dringende Aufforderung , ihr Verständnis für den
Ernst der Zeit durch rege Anteilnahme am Organisationslebenund durch einiges Zusammenwirken zu bekunden. Nur bei sol¬cher Mitarbeit ) edes einzelnen Mitglieds wird die Organisationbefähigt sein, bei der Gestaltung der gewerblichen Verhältnissewirklich nutzbringend mitzuwirken und der Gehilfenschaft ihrenberechtigten Anteil am Arbeitserträge zu erhalten ."

Generalleutnant v. Wandel : Mr liegt ein Schreiben deS !
ReichsverbandeS deutscher Gastwirteverbände vor, auS dem j
hervorgcht, daß, wenn ein Gastwirt sein Lokal nur der sozial¬
demokratischen Partei bezw . deren Anhängern freigibt und sich
vielleicht selbst noch zur Sache bekennt, daß dann das Militär¬
verbot als berechtigt angesehen wird . (Lebhafte Zurufe bei jden Sozialdemokraten .)

Abg . Erzberger (Zentr .) : Die Achtung vor der eigenen
Religion sollte die Juden verhindern , die religiöse Ueberzcu-
gung herabzusetzen; anders beurteilen wir , daß einem aus

Neues vom Tuge.
Furchtbare Bluttat eines Wahnsinnigen.

Bremen , 20 . Juni . In die katholische Mädchenschuleeiner hiesigen Vorstadt drang heute mittag der Kandidat i» ?höheren Lehramt , Schmidt » geboren am 24. Sept . 1884
Sülzen , ein. Auf dem Korridor trat ihm die Lehrerin Marie

'
Pohl entgegen, auf die er sofort einen Schuß abgab, der nureinige Zentimeter am Kopfe der Lehrerin vorbeiging. Hierauf

Geschäftsrücksichten getauften Juden eine Karriere geöffnet I betrat Schm^ t die mit 65 Mädchen im Alter von 6—7 Jahrenwird , die ihm bisher verschlossen war . Wenn der Kriegs ' 8 " nh f* nfi fnfnrt f,fmhh"° 8 “uf b,e 8-
minister die Lücken in den erforderlichen Stellen ausfüllen will,io mutz er den unsinnigen Duellzwang beseitigen. Dann wer¬
den hunderte von katholischen Familienvätern ihre Söhne Offi¬
ziere werden lasten. (Zustimmung .)

besetzte 8 . Schulklaffe und schoß sofort blindlings auf die in denBänken sitzenden Mädchen los. Drei Kinder sanken tot zurErde, die anderen drängten zur Klaffe hinaus . Bei der allge¬meinen Flucht stürzte ein Mädchen dir Treppe hinab und brachdas Genick. Inzwischen feuerte der Täter weiter, er schoß hier¬bei dem Schuldiener durch die Wange. Der Lehrer Möllmann,der den Täter von hinten zu ergreifen suchte, erhielt von dem
Rasenden eine» Schuß in den Unterleib . Möllmann starb im
Krankenhause. Der Täter » der nunmehr aus dem Schulgebäude
flüchtete, wurde von den hinzueilendcn Menschen durchge-

Abg . Bernstein (Soz . ) :
Meine gestrigen Ausführungen sind vom Kriegsministerals Vorwürfe gegen das Offizierskorps «rufgefaßt worden. Es

liegt mir vollständig fern , irgend eine Vereinigung von Men
schen, welcher Art! sie auch fein mag. generell zu schmähen . Nur prügelte , , .streben wir an , dah dem heutigen System der Auslese ein Ende Es ist nunmehr festgestellt . dah Schmidt zehn geladen«
gemacht wird , und daß in Zukunft niemand aus Gründen der Browningpistolen bei sich gehabt und zum größten Teil abge.
Konfession oder anderen autzerdienstlicherArt znrückgcstellt wird , feuert hat , und daß 21 Personen verletzt sind .
ES soll sogar ein Fall vorgekommcn fein, daß ein Mann deshalb Bremen , 21 . Juni . Der geisteskranke Mörder Schmidt
vom Offizierskorps znrückgewiesen wurde , weil fein Vater wurde noch gestern einer Heilanstalt zugeführt . Das Befinden
Baptist ist. Welche andere Korporation hat solche Rechte , wie sie der drei schwerverletzten Mädchen war gestern abend nach wie
sich da ? Offizierskorps h-rausnimmt ? Wenn Sie unseren An - 1vor ungünstig . Jm Laufe des Nachmittags wurden noch wei
trag nicht annehmen , werden wir beantragen , daß die betref¬
fenden Bestimmungen in der Wehrordnung gestrichen werden.
Herr Werner -Gießen hat die jüdischen Soldaten De ?
leidigt . Wenn sonst irgend welche Mitglieder des Heeresoder der Beamtenschaft beleidigt werden, wird hier von den
Herren der Regierung Verwahrung eingelegt. Wir wollen
einmal abwarten , was in diesem Falle geschieht . .

tere 5 Kinder ins Krankenhaus gebracht. Zwölf Kinder be¬
finden sich in der elterlichen Wohnung in ärztlicher Behackt»,
lung.

flus der Stobt .
KnrSlrnhh 21. Juni .

Städtische Motorbootfahrten.
Mit dem städtischen Motorboot „ Rhein" sind in dem erstenBetriebsmonat , im Mai d . I ., 5189 Personen gegen Entgelt

befördert worden, davon 4608 Personen im Mheinhafengebietund 681 Personen auf Sonderfahrten nach Lauterburg und cm

Abg . Heine (Soz .) :
In unserem Gesetz ist die Gleichberechtigung d e r I

Konfession fcstgelegt . Man muß sich schon als Jurist schä - I
men, daß sie in Wahrheit nicht innegehalten wird . Ist es nicht
eine Ungerechtigkeit , daß immer erklärt wird , jederJudekannOffi -
zier werden , aber daß merkwürdigerweise immer eine Kleinig - I
keit fehlt ? ! (Große Heiterkeit .) Der Kriegsminifter und sogar die Brücke über das grüne Wasser im Großgrund ,der höchste Kriegsherr stehen auf dem Standpunkt der Gleich- 1 Vom nächsten Sonntag an werden die Fahrton im Rhein¬berechtigung; aber sie können ihren Willen nicht durchsetzen . I hafengebiet! eine sicher erwünschte Ausdehnung erfahren . AusWo bleibt da die Ko m m a n d o g e w a l t , wo bleibt da Ihre I der Maxauer Seite des Vorhafens ist ein Landesteg ersteM war-Disziplin ? Sie könnten cS, wenn Sie eS wollten . So» Iden , so dah künftig mit einer Motorbootfahrt ein Spazierganglange Sie nicht können, dürfen Sie sich weder mit Disziplin I nach oder von Maxau verbunden werden kann. Da die Befdr-nvch mit Ihrer Aufrichtigkeit brüsten . I derung nach und von der Lcmdestelle zu gleichen , niederen

Abg . Werner -Gießen ( Wirtsch . Bg. ) : Bezeichnend ist , daß I Fahrpreisen wie nach und von der Landestelle auf der DaxlanderHerr Heine ausdrücklich verlangt , der Kaiser solle seine Kom » I Seite des Vorhafens erfolgt , ist bestimmt zu erwarten , daß diemandogewalt gebrauchen, um die Offiziere zu zwingen, Käme- Zahl der im Rheinhafengebiet zu fahrenden Personen einenraden aufzunehmen , die sie nicht haben wollen. Das ist Ihre kräftigen Aufschwung nehmen wird .
(zu den Soz . ) Freiheit ! I Die Sonderfahrten nach Lauterburg und an die Brücke über

Abg . Dr . Waldstein ( Fortschr. Vp . ) : Wir stimmen gegen Den I das grüne Waffer im Großgrund sind von Vereinen und SchulenAntrag , weil wir es für gefährlich halten, etwas Selbstver - 1 ausgeführt worden und haben allgemein befriedigt . Im laufen-

Deutscher Lderchstog.
Berlin , 20 . Juni .

, Präsident Dr . Kämpff eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
5 Minuten .

Am BundeSratstisch ist Kriegsminifter v . Heeringen
erschienen .

Auf die Anfrage der Abgg . Dombek und Sosinski (Pole )
nach der angeblichen Aussperrung des oberschlesischen berg- und
hüttenmännischen Vereins in Kattowitz und nach dem Verhakten der preußischen Bergwerksdirektivn in Zaberce erwidert

Direktor Dr . Caspar : Eine Aussperrung auf drei Monate
ist in Oberschlesicn nicht verhängt worden . Auch ist keine Kon .
dentionalstrafe festgelegt worden. Später wurde eine Aus.
sperrung ausgesprochen, der sich die König!. Bergwerksdirektion
angeschlossen hat . Sobald der Handelsminister hiervon Kennt ,
nis erhalten hatte , ist die Aussperrung aufgehoben worden , die
überhaupt nur zwei Wochen gedauert hat . Da das Erforder¬
liche geschehen ist, hat auch der Reichskanzler keinen Anlaß zum
Einschreiten.

Darauf sollte die zweite Lesung der Wehrvorlage fortge.
setzt werden.

Abg . Dr . Frank (Soz .)
(bittet , außerhalb der Beratung eine ihm zugegangene Depesche
verlesen zu dürfen . Der Präsident erklärt sich dazu bereit ,
vorausgesetzt, daß di« bereits geschloffene Debatte eventuell
wieder zu eröffnen sei . Bei der Verlesung wird er jedoch unter ,
brachen, indem

Graf Westarp (kons.) der Wiedereröffnung widerspricht.ES entspinnt sich eine lebhafte Geschäftsordnungsdebatte .
Während einer solchen Bemerkung zur Geschäftsordnungwird dem Abg . Grasen Westarp von sozialdemokratischerSeite das Wort „Lügner " zugerufen . (Großer Lärm ; der Abg .

Horn (Soz . ) wird darauf zur Ordnung gerufen .)
Sodann wird der sozialdemokratische Antrag , betreffendMilitärverbot , in namentlicher Abstimmung mit 201

gegen 127 Stimmen bei einer Enthaltung und einer ungültigenStimme abge lehnt . Angenommen dagegen wird die oen
gleichen Gegenstand betreffende Komm issions - Resolu -t i o n . Darauf wird die gestern abgebrochene Debatte über den
sozialdemokratischen Antrag betreffend Beförderung (per
sönliche Tüchtigkeit ohne Rücksicht auf Religion und Politik )
fortgesetzt .

Abg . Dr . Werner (wirtsch . Vgg .) : Unsere antisemitische
Bewegung rührt daher , daß der SemitiSmuS die Welt zu be¬
herrschen versucht . Militärische Sachverständige bezeichnen die
Juden als feig und militärisch unbrauchbar . Auch im Schul¬
dienst hat man mit den Juden keine guten Erfahrungen ge¬macht. Wohin das führt , Juden zu Offizieren zu machen , be¬
weisen die jungtürkischen Truppen . Die Juden lieben .dasGeld und furchten die Gefahr . Mr lehnen die Juden als
Offiziere ab .

Abg. Schöpflin (Soz .) :
Was die Herren Werner -Gießen und Genoffen treiben,das ist nichts als eine Schändung deffen , was man Kultur und

Reinlichkeit nennt . Wenn Herr Werner -Gießen der Typ der
germanischen Raffe ist , dann ist eS schlimm um sie bestellt . Erwill ein Bertreter des Christentums sein und vergißt dann ,daß die ersten Christen getaufte Juden waren und miteinem beispiellosen Opfermut für die Sache des
Christentums gekämpft haben. (Vizepräsident Dove bittet , dochendlich zur Militärvorlage zurückzükehren . ) Wir wollen, daßjede Stelle im Heere lediglich nach Maßgabe der persönlichenTüchtigkeit beseht werde. Daß das jetzt nicht der Fall ist, son .Lern .die Protektion herrscht , weiß jedermann . GeneralWandel hat gestern behauptet , daß der Deutsche Gast¬wirteverband selbst das Militärverbot gebilligt habe.Diese Behauptung ist unrichtig . (Redner verliest eine ent -
sprechende Erklärung deS Vorstandes ) . Man ersieht daraus ,wie vorsichtig man gegenüber Behauptungen der Heeresverwal¬tung sein muß . Ich kann bestätigen, daß es sich bei dieser Er¬
klärung um daS Telegramm handelt , über das wir uns zu An¬
fang unterhalten haben. Sie sehen , wir kommen auf jedenFall zum Ziel , so oder so.

ländliches nochmals gesetzlich festzulegen.
Nach einer weiteren Bemerkung von Dr . Frank -Mannheimwird der Antrag abgelehnt . Die Sozialdemokraten beantrageneinen Artikel betreffend Verbot der Verwendung de? Militärs

zu politischen Zwecken in wirtschaftlichen und politischen Kämp.
sen als Ersatz für streikende oder aus -gesperrte Arbeiter.

Abg . Dr . Liebknecht (Soz . ) :
Der Schwerpunkt des Antrages liegt in der Bekämpfungdes Militärs zur Durchsetzung wirtschaftlicher Interessen . Selbstder Inhaber der Kommandogewalt hat bei einem Bengarbeiter -

streik gesagt : Beim geringsten Widerstand alles über den Hau .
sen schießen lassen ! Daß der Kaiser daS Testament König
Friedrich Wilhelm IV . hat vernichten laffen, wird ihm zu hoch
angerechnet. Was ist da besonderes dabei? ES fehlte ihm bloßder Mut , das Testament fortzuführen . ( Unruhe rechts ; Prä¬
sident Dr . Kaempf ruft den Redner zur Ordnung .) DaS Mili¬
tär wird nur aufrechterhalten zum Kampfe gegen den inneren
Feind.

Kriegsminister v. Heeringen : DaS ist falsch. Ans die übri .
gen Klatschgeschichten deS Vorredners gehe ich nicht ein . ( Un¬
ruhe links . ) Der Kaiser hat die Verfassung beschworen und das labreisen mutzte , weshalb er in der Versammlung nicht anwe-

den Monat sind die Sonderfahrten aus weitere Punkte ausge-
dehnt .worden . Ein hiesiger Perein hat eine gut gelrmgene
Fahrt nach der Bell bei Eggenstein unternominen . Baden-
Badener Kurgäste haben bei prächtigem Wetter eine Reise von
Plittersdorf nach Karlsruhe gemacht und eine Fahrt mach

| Speier ist in Aussicht genommen.
Es ist hiernach anzunehmen , daß für die Einrichtung der

[ Personenbeförderung im Rheinhafengebiet und aus dom- Rhein
durch die Stadt Karlsruhe tatsächlich ein Bedürfnis bestandund daß die in der Zwischenzeit geschaffenen Einrichtungen

[ und Ausdehnungen die erwünschte weitere Steigerung diese?
Verkehrs herbeiführen werden.

Oefsentliche Kellnerinnenversammlung.
Am 12. d. M . , nachts 1 %- Uhr, fand hier eine öffentliche

Kellnerimnenverfammlung statt , über welche uns , allerdingsetwas verspätet , folgender Bericht zugeht:
Der erste Vorsitzende , Kollege P a .l m a , eröffnete die Ver¬

sammlung mit einer Begrüßungsansprache und gab zugleichbekannt , daß Gauleiter Wetzler zur Erholung nach Dürrheim
deutsche Heer ist ein sicheres Instrument in seinen Händen . Di«
Armee ist in erster Linie n i «h t gegen den inneren Feind g«.
dacht . Wenn es aber nottut , siird wir allerdings auch dazu ver.
pflicktet . Die Soldaten werden durch wohlwollende, aber stramme Behandlung zu Menschen gemacht, auf die wir uns unbe¬
dingt verlaffen können . ( Beifall rechts .)

Mg . Sachse ( Soz . ) :
Die Aufbietung des Militärs geschieht nur , um Streik »

zugunsten deS Kapitalismus kapnt zu machen . Die Bevölkerung

send sein kann. Die Tagesordnung lautet : „ Warum stehendie Kellnerinnen in einem schlechten Ruf ?" Hierzu erteilte
der Vorsitzende der Referentin , Kollegin Schwarz , das Wort .
Dieselbe führte etwa folgendes aus : Werte Kolleginnen ! Auch
Ihr seid sicher erfüllt von der Sehnsucht nach Freiheit und
Freude , nach einem schöneren , sonnigeren Leben , Warum sollendenn wir , wenn wir auch „ nur " Gastwirtsangestellte sind , ge¬rade diejenige Ar'beiterkategorie sein, die in jeder Richtung
hin am schlechtesten gestellt ist ? In rechtlicher , gesellschaftliche :wird durch den militärischen Streikschutz ausgepeitscht und dazu und wirtschaftlicher Beziehung stehen wir hinter der gesamtensollt« das Heer nicht da sein . I Arbeiterschaft. Das erste Wort , welches wir vom Publikum

Krieg-minister v. Heeringen : Wir denken- nicht an einen immer hören können , ist : „Es ist ja nur eine Kellnerin ! Von
Bürgerkrieg ; durch die Anwesenheit der Armee mit ihren Was- Iden Arbeitgebern werden wir meist als die Ungebildeten betrach«
fern in den Äreikgebieten ist die Ruhe wieder hergesteklt worden. I tet und demgemäß behandelt . Gewiß gibt es auch Betriebe , in

Nack weiteren Bemerkungen des Abg. Liebknecht wird der ! denen die Angestellten etwas besser gestellt sind ; sie verdienen
Antrag abgelehnt, ebenso ein sozialdemokratischer Antrag aus I etwas mehr , haben besser« Kost und Behandlung . Aber ist deS -
Vertagung . I halb der Anschluß an den Verband für sie weniger wichtig ?ES folgt das Thema Militärjustiz . Dazu liegst eine Kom . Im Gegenteil . Gerade diejenigen , denen es gut geht, denen
missionSresolution aus Revision deS Strafgesetzbuches, des Be - 1 etwas freie Zeit zur Verfügung steht , können .durch den An»
schwerderechtes , der Beseitigung, des strengen Arrestes und Re» I schluh an den Verband ihre eigen« gute Stellung befestigen ,Vision des ehrengerichtlichen Verfahrens vor. Die Sozialdemo . > den Hilfsbedürftigen helfend zur Seite stehen und damit denkraten beantragen ein« Reihe von Gesetzesänderungen Hinsicht
lich der Zulassung mildernder Umstände, Aufhebung des streu
gen Arrestes und Straffreiheit bei sofort erwiderter Beleibt,
gung oder Körperverletzung.

Abg. Stadthagen ( Soz . ) :

guten Zweck unseres Verbandes fördern . Der Beruf der Kell¬
nerinnen ist stark überfüllt . Dies kommt daher, weil der größteTeil der Kolleginnen mit großen Hoffnungen und Plänen in
den Beruf eingetreten ist, in der Meinung , als Kellnerin soviel Geld zu verdienen, daß sie von niemanden abhängig sind.Bei Einstellung von 130 000 Mann müffen des Volkes und bedauerlich ist, daß hauptsächlich hier höchst selten Lohnder Armee würdige Zustände geschaffen werden. Daher sind die I bezahlt wird . Verachtet stehen die Kellnerinnen da , weil das

drakonischen Strafen zu beseitigen. Man darf nickst einen ,Mann bestrafen, der sich weigert , auf Vater und Mutter zuschießen . Ein Vorgesetzter, der einen solchen Befehl erteilt, !
muß irrsinnig sein. ( Präsident Du Kaempf ruft den Redner
zur Ordnung . ) Unsere Anträge wollen den Soldaten die

Publikum weiß, daß wir von seinen Bettelpfennigen leben
müssen , >daß nicht der Wirt unser Brotgeber ist , sondern der
Gast. Das Trinkgeld richtet sich nach der Gunst des Gastes,des Unternehmers , des Wetters und des Glücks . Wir sind reine
Trinkgeldsklaven. Daß wir lediglich auf das Trinkgeld ange-

Menschenrechte zurückgeben . Wer sie ablehnt , ist mitschuldig an I wiesen sind , wäre aber nicht daS schlimmste , wenn die Asrbeit-,den ekel-hafien Scheußlichkeiten des Militarismus und an der geber nicht so skrupellos wären und selbst auf diese EinnahmeVermehrung -des Abscheue» gegen den Träger dieser Systems . noch Anspruch erheben -würden . Mr stehen deshalb in einemDarauf wird die Wefterberatung auf Samstag 12 Uhr schlechten Ruf , weil ein großer Teil des Publikum» annimmtvertagt . — Schluß 8 Uhr. j und leider annehmen muß , daß wir von dem Trinkgeld allein ,
welche» in vielen Geschäften sehr knapp -ist, nicht auskommcn

i können ' und durch die Rot gezwungen auf andere Weise Geld
vCCluTt0 ^ CinUIdt verdienen müffen. Vielfach kann man hier hören, daß der* y * größte Teil der Kellnerinnen ihr Geld auf andere Weise ver-Frankfurt a. O ., 20. Juni . In der SchwurgerichtSverhand- dienen muß . Ein großer Teil benützt allerdings unseren Be-lung gegen den Hauptmann der Landwehr und früheren Forst - ruf als Deckmantel. Von den Arbeitgebern selbst werden 'wirReferendar v. K n o b l o ch wegen vorsätzlicher Tötung des Buch - 1 tief verachtet. Bei Unterhandlungen mit einem MrtevercinHalter » Hederich erkannten die Geschworenen , obwohl die Sach - betr . Lohn erhielten wir « ine Zuschrift, in welcher eine mar -verständigen übereinstimmend den Angeklagten für nicht zurech- kante Stelle lautet : „Die geistigen und korperlicken Fähigkeiten

'
nungSfähig erklärt hatten und obwohl sich der Staatsanwalt der Kellnerinnen sind nicht dazu angetan , ihnen einen Lohn zudieser Ansicht angeschlossen und auf Freisprechung nach § 511 bezahlen.

" Dies ist eine Verhöhnung .der Kellnerinnen , wie sisplädiert hatte , auf schuldig der Körperverletzung mit tödlichem scharfer nicht zum Ausdruck gebracht werden kann und man sollteAusgange unter Zubilligung mildernder Umstände. Das Ge- meinen, daß eine solch beschämende Antwort wie Peitschenhiebericht trat dem Spruch nicht bei , sondern verwies die Sache zur auf die Kellnerinnen wirken sollte . Die Wirte geben es felbftneuen Verhandlung an das Schwurgericht .der nächsten Tag - zu , daß Mißstände bei uns herrschen, aber diese haben keinungsperiode . I Interesse daran , sie zu beseitigen. Die Nichtbezahlung vonMe kommen dre Geschworenen auch dazu, einen So vor- Lohn ist so eingebürgert , daß es noch lange keine Aenderungnehmen Herrn verurteilen zu wollen? * gibt, wenn wir nicht selbst Einhalt tun . Freiwillig . wurde nai
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tiirli # noch niemand etwas gegeben , deshalb müssen wir uns
üblich daran machen , uns einen auskömmlichen Lohn zu er¬
kämpfen. Wir brauchen uns zu diesem Zweck nur dem Ver-

der Gästwirtsgehilfen anzuschliehen. Hauptsächlich hier
Düren für uns Aussichten vorhanden, wo SO Prozent der Keü
ner organisiert sind . Auch für die Kellnerinnen wäre es nun
in der Zeit , ihre bisherige Gleichgültigkeit abzustreifen. Durch

Lchensmittclteuerung wird unser Verdienst immer kleiner.
1 An Ansehen werden wir gewinnen , wenn wir unS dazu auf-
1

schwingen, in die Reihen der organisierten Arbeiter und Ar-
^ stcrrnnen einzutreten . Dann werden auch jene auS dem Be-
^ f verschwinden , die «diesen nur als Decknmntel benützen und
; ie anständigen Kolleginnen damit in den Schmutz ziehen. Da¬
rum Kolleginnen, hinein in den Verband der Gastwirtsgrhilfen ;
xnn nur dann können wir erfolgreich für unseren Stand ein-
ireten .

An der Diskussion beteiligten sich die Kollegen Schaufele,
hoberg, Zeller , Palma , sowie einige Kolleginnen. Mit einem
schluhwort der Kollegin Schwarz konnte Kollege Palma die
Versammlung schließen . B. Sch.

Mit einem Gewaltstreich
oersuchte der Oberbürgermeister Siegrist seine Pläne
regen der Verschacherung unserer Straßenbahn und unseres
Elektrizitätswerkes durchzusetzen , nachdem er gesehen hat , daß
die Opposition gegen sein Projekt von Tag zu Tag wächst .
Wie uns mitgeteilt wird , hat der Oberbürgermeister sämtliche
Fraktionen unter Ausschluß der Sozialdemo
kratie zu einer geheimen Sitzung eingeladen , um einen

letzten verzweifelten Einseifungsversuch zu nrachen . Dieses
'

Vorgehen ist unerhört und steht in der Geschichte der badi

scheu und deutschen Kommunalpolitik einzig da. Es ist nichts
mehr und nichts weniger als ein Bruch der badischen Städte -

Verfassung Herr Siegrist kann sich nicht auf gewisse Vor¬

gänge im Reichstag — wie er meint — berufen . Niemals
ist es einem Reichskanzler eingefallen , den Reichstag unter
Ausschluß der Sozialdemokraten zu einer geheimen Sitzung
-.inzuberufen , vielmehr hat sich der Reichskanzler immer nur
darauf beschränkt, mit den Vertrauensmännern der
bürgerlichen Parteien zu unterhandeln . Herr Siegrist aber
beruft den ganzen Bürgerausschuß — mit Aus
nähme der Sozialdemokratie — ein, d . h . er versuchte es . Die
Fortschrittler haben diese Staatsstreichpolitik des
Oberbürgermeisters abgelehnt .

Hat denn der Karlsruher Oberbürgermeister gar kein Ver-

ständnis, in welche Situation er sich mit diesem Vorgehen
brachte und welch schlechtes Licht dasselbe auf sein Pro -

j e k t wrfen inuß ? Begreift er nicht, daß er damit gegen fast
die Hälfte der Karlsruher Bürgerschaft eine Kriegs er
klärung gerichtet kx^t ? Und das angesichts der Tatsache,
daß Oberbürgermeister S i e g r i st bis jetzt nichts so gut ver¬
standen hat , als sich in den weitesten Kreisen der Bürgerschaft
bis hinauf zur Regierung in steigendem Maße unbe
liebt zu machen . Sein diktatorisches Vorgehen bei jeder
Gelegenheit hätte ohnehin schon genügt , seine Wiederwahl als
keineswegs absolut sicher zu betrachten . Wenn er jetzt gar noch
die zweit stärkste Fraktion auf dem Rathaus , hinter wel
chem in dem speziellen Fall , um den es sich hier handelt , die
erdrückende Mehrheit der hiesigen Einwohnerschaft
steht, in so unerhört brüsker Weise behandeln zu können glaubt
so hat er sich damit selbst den allerschlechtesten Dienst geleistet
Zu einem solchen Oberbürgermeister kann man kein Ver¬
trauen mehr haben , gegen ihn kann es unsererseits
mir noch unerbittlichen Kampf geben.

Wir nehmen den uns hingeworfenen Fehdehandschuh auf .
Möge Herr Siegrist sich nicht darüber beklagen, wenn unsere
Fraktion fürderhin diesen Kampf mit der Schärfe führt , die
nach einer solchen Herausforderung notwendig ist . Herr
Siegrist hätte nach seinen bisherigen oberbürgermeister
lichen Leistungen alle Veranlassung gehabt, nicht nur nicht
brüske, sondern sehr zurückhaltend aufzutreten . Unter
Herrn Sch netzier wäre ein derartiger Stillstand in
der Entwicklung unserer Stadt nicht eingetreten , wie man
ihn seit Jahr und Tag leider beobachten muß . Herr Schnetzler
hätte auch nie zu einem solchen Mittel gegriffen , wie jetzt Herr
Siegrist , um eine Vorlage durchzudrücken. Eine Schnetz
lersche Vorlage wäre auch niemals so mangelhaft aus¬
gefallen , wie die des Herrn S i e g r i st über sein Projkt . Herr
Schnetzler hat die ihm unterstellten Beantten auch nie als seine
willenlosen Werkzeuge betrachtet und behandelt ; er freute sich
im Gegenteil , wenn es außer ihm noch andere setbstän -
d i g e Beamte gab. Nie hat er sich in der Rolle des S ch u 1
Meisters und des Zensors gefallen, dazu war er ein viel
;u tüchtiger großzügiger Oberbürgermeister . .

Er wußte ,
daß ein Oberbürgermeister nicht nach der Maxime arbeiten
darf : im Großen klein und im Kleinen groß .
Darin aber gipfelt die Tätigkeit des Nachfolgers unseres lei¬
der zu früh verstorbenen Oberbürgermeisters Schnetzler .
Nur daraus kann man sich auch diese Brüskierung der sozial¬
demokratischen Fraktion erklären , die sicher weit über Karls -
:uhe hinaus großes Auffehen erregen wird .

Die Leichen der beiden Karlsruher Studenten aufgefunden .
Wie der «Bad . Presse" von privater Seite mitgeteilt iwirb, hat
ein schwedischer Dampfer , der sich auf der Fahrt von Schweden
nach Kiel befindet , auf hoher See zwei Leichen aufgefunden .
TS dürfte sich jedenfalls um die beiden in Kiel studierenden
jungen Karlsruher handeln , die , wie gemeldet, auf einer Segel¬
partie in der Ostsee verunglückten und seit 17. Juni vermißt
iverden . Da der Dampfer erst gestern abend eintraf , so wer-
>en erst dort die Leichen agnosziert werden können. Die beiden
iungen Leute entstammen sehr angesehenen Karlsruher höheren
Beamterrfamilien .

vergnilgunqen und UnterDaltungttu
Die Freie Turnerschaft Karlsruhe feiert heute und morgen

ihr 15. S t i f t n n g s f e st . Für die F-cstfei-er heute abend im
Kolosseum ist ein reiches turnerisches Programm vorgesehen ,
u . a . Keulenschwingen der Turnerinnen , Liederreigen, akrobat.
Luftakt, elektr. Keulenschwingen nsw . Der Gesangverein „Las -
sallia" wird mehrere Chöre vortragen ; ferner wird der Kreis¬
oertreter d«S 1 . Kreises, Turngon . Nie mann aus Mannheu «
die Festrede halten . Als Nachfeier findet dann morgen nachmit-
tag auf dem Turnplatz (beim Wasserwerk ) ein Sommer »
fest statt mit turnerischen Vorführungen , Spielen und Belusti¬
gungen- aller Art für Jung und Alt. Hierbei wird « in gurer
2toff „Monier " und alkoholfreie Getränke zum Ausschank
famnuen . — Bei den reichen Sympathien , deren sich die Freien
Turner erfreuen , werden nicht nur di« Mitglieder , sondern
ruch weite Arbeiterkreise an beiden Veranstaltungen teilnehmen
and das Fest der Arbeiterturner zu dem ihrigen machen .

Daxlanden . Wie im gestrigen Inseratenteil ersichtlich, be.
« k» morgen. Sonntag , der Arbeit-ergesangverein „Edelweiß" j

be ! der Albdrücke in Daxlanden ein Waldfest , verbunden mit
Musik, Gesang , Glücksrad und Scheibenschießen . Hierzu . sind
die Brudervereine , sowie Freunde und Gönner fveudlichst einge-
lvden.

Stadtgartenkonzert . Morgen , Sonntag , 22 . d . M ., vormit¬
tags H12 bis Hl Uhr, wird im Stadtgarten bei günstiger Wit¬
terung die Feuerwehr - und Bürgerkapelle , Direktion Liese , kgl .
Obermusikmeister a . D ., ein Freikonzert veranstalten . ES
werden nachstehende Musikstücke zum Vortrag gebracht werden:
1 . . Marsch „Unter der Friedensflagge " von Blankenberg. 2.
Ouvertüre „Milanefa " von Baumann . 3 . „ Erinnerung an
Wagners Tannhäuser " von Hamm . 4 . „Auf Badens Schwarz-
waldhöhen"

, Lied von Liese . 5 . „Soldatenleben "
, Mtlitärffches

Tonbtld- von Kelev-Bela . 6 . „Kind , du kannst tanzen "
, Walzer

aus der Operette „Die geschiedene Frau " von Fall .
Johchgnisfcier. Am Montag , 23 . d . M . , abends 8 Uhr,

findet im Stadtgarten zur Feier des Johannistages Doppel¬
konzert der Kapellen des 1 . Bad . Leibgrenadiervcgimenis und
der beiden Artilleriekapellen Nr . 14 und 50 statt . Um halb 10
Uhr wird ein großes Brillant -Feuerwerk durch den hier bestens
bekannten kgl . württ . Hoffeuerwcrkstechniker Wilhelm Fischer
ans Cleebronn abgebrannt werden . DaS Programm hierfür
bietet eine Anzahl hervorragender Nummern , die auch von den
dem See abgelegenen Plätzen aus zu sehen sind , sodaß etn An-
drang des Publikums an das Seeufer bei Beginn des Feuer¬
werks vermieden wird . Nach dessen Schluß wird inmitten ' des
Stadtgartensees , wie üblich, ein Holzstoß ( das Johannisfeuer )
entflammt werden . Die Eintrittspreise sind die gewöhnlichen .
Außer dem neuen Si -adtgart -eneingan-gs westlich der Festhalte) ,
ist auch der alte Stadtgarteneingang am Montag, 23 . d. M .,
von vormittags 0 Uhr an eingerichtet. Bei schlechtem Werrer
wird die Feier auf Mittwoch, 26 . d . M . , verlegt.

Das Damhofer -Enfemble, bekanntlich die weltberühmte
Kärntner und Oberbaher . Konzert - , Gesang- und Tanztruppe ,
wird am morgigen Sonntag um 4 Uhr im „Kühlen K r u g

'
unter Mitwirkung des Humoristen Schwarzer auftretcn .
Die Truppe hatte sich in den wenigen Tagen , lwährend sie im
Friedrichshof konzertierte , großen Zuspruchs und allgemeiner
Beliebtheit zu erfreuen , sodaß die Besucher des „Kühlen Krugs '
am morgigen Sonntag auf chre Rechnung kommen werden.

Sommerfest des Vereins für naturgemäße Lebensweise.
Der ca . 600 Mitglieder zählende Verein für naturgemäße Le
bens - und Heilweise ( Natiurheilvevein) Karlsruhe hält Sonn¬
tag den 22 . Juni l. I ., 3 Uhr nachmittags , in seinem bedeutend
vergrößerten Luft - und Sonnenbad südlich des neuen Haupt -
bahnhofcs sein diesjähriges Sommerfest mit Belustigungen aller
Art für Jung und Alt , Kinderreigen , Schießbude, Glückshafen ,
Gesangsvorträge , Tanz , ab . Zu dieser Veranstaltung ist die
Einführung von Gästen durch Mitglieder gestattet. Den Teil¬
nehmern stehen recht genußreiche Stunden bevor. Siehe auch
Anzeige im Jnteratenteil .

All vllsere Mnnenten!
Der heuttgen Ausgabe unseres Blattes liegt

ein kleines Flugblatt zur Gewinnung
neuer Abonnenten bei . Dasselbe wendet
sich an Gesinnungsgenossen , die, obwohl
sie sich politisch zu uns zählen , noch nicht Abonnent
der Parteipresse sind . Unsere Abonnenten werden
dringend gebeten , das Flugblatt in die Hand
eines Gesinnungsfreundes zu geben , von dem
man annimmt , daß er Abonnent unseres Blattes '

werden kann . Falls notwendig , sollte durch
mündliche Bearbeitung den Betreffenden nach¬
geholfen werden .

Parteigenossen ! Es sollte jeder Leser
unseres Blattes und jeder Parteigenosse eS als

Ehrenpflicht betrachten , unserm Parieiblatt auf
1 . Juli wenigstens einen neuen Abonnenten

zuzuführen . Wer sich dieser kleinen Mühe unter¬

zieht , wird sicher bei dem einen oder andern

Erfolg haben und sogar mehr wie einen Leser
gewinnen können . Es bedarf bei Manchem oft
nur einer enffprechenden Anregung . Weitere
Bestellzettel stehen auf Wunsch zur Verfügung
Tie Parteifunktionäre und Filialinhaber wollen
darüber wachen , und beim Austragen des Blattes

darauf aufmerksam machen , daß daS Flugblatt
in dem Sinne verwendet wird .

Die Werbung neuer Leser unserer Presse ist
die wichtigste Parteiarbeit , an der Jeder
mithelfen kann und soll. Wir hoffen mit Zu¬
versicht am 1 . Juli aus jedem Orte unseres
Verbreitungsbezirkes über einen Abonnenten -

z u w a ch s berichten zu können . Tue jeder seine
Pflicht!

SMä Red«Uo« md Sttlot bes . BolUftenU " .

Arbeiterbildungsverein . Am Montag den 23. Juni , abends
halb S Uhr, hält im Haufe des BeveinS , Wilhelmstr. 14, Herr
Betriebsassistent Viktor Keller einen Vortrag mit Lichtbildern
über : „Wanderbilder aus Schwaben " . Der Besuch
ist unentgeltlich , Gäste sind willkommen.

Residenztheater . Das gegenwärtige Programm enthält rin
zugkräftiges dreiaktiges Drama „Verfehlte Jugend " mit dem
neuen Kmostern Lissi Nebuschka in der Hauptrolle . Sehr in¬
teressant sind die Naturaufnahmen vckm - „Baikalsee" und „die
Sühwasser -Schildkrüte"

, Ein Kriegsbild aus dem jüngsten Bal¬
kanfeldzug veranschaulicht der Film „ Skutari » Fall ". Wir sehen
di« alte Stadtfeste von Skutari und den Tarabosch-Hügel mit den
Laufgräben , wo sich die heftigsten Schlachten abfpielten. Auch
das übrige Programm bietet noch viele andere ausgesuchte
Nummern .

Fußballsport . Die Vereine der ^ «Klasse kämpfen nur noch
zwei Sonntage um den wertvollen Pokal, so daß man jetzt also
ganz im Zeichen der Entscheidungsspiele steht. Als solches ist
auch am kommenden Sonntag das Tressen F . -V . Beiertheim—
Frankonia Karlsruhe auf dem Sportplätze an der Rintheimer¬
straße zu betrachten, da die verlierende Mannschaft als Anwär¬
ter nicht mehr in Frage kommt. DaS Spiel beginnt um halb
4 Uhr. Vorher spielt F .-V. Grünwinkel A . H . gegen Frankonia
A. H . Der Besuch der Spiele ist nur zu empfehlen

Letzte Nachrichten.
0ie Steuerpklickt der BundesfUrsten

sbgeleknt .
B e r l i n , 21 . Juni . In der Budgetkommission des Reichs¬

tages wurde gegen die sozialdemokratischen und
Volks parteilichen Stimmen und gegen die Stimm «
des Abg. Behrens der sozialdemo kratische Antrag , der
die Steuerpflicht der Bunde sfürsten ausspricht,
abgelrhut . Das Zentrum , das beim Wehrbeitrag die
Beitragsflicht der Bundesfürsten anerkannt und für sie ge¬
stimmt hatte , half heute den sozialdemokrattschen Antrag n i e-
derstimmen . Damus ergibt sich , daß das Steuerkompro -
miß zwischen dem Zentrum und den Nationalliberalen nach
allen Richtungen serttg ist . Die Steuerpslicht der Fürste »
wird demnach auch berm Wehrbeitrag wieder ausge¬
merzt w e r d e n.

Die Reicks -Vermögens -2uvackssteuer .
Berlin , 20. Juni . Die Budgetkommission des

Reichstages beendigte heute die erste Lesung der Reichs -
Vermögenssteuer -Borlage . Die meisten Bestimmungen wur¬
den unverändert angenommen . Für die Verwal¬
tung der Besitzsteuer soll der B u n d e s st a a t zuständig sein ,
in dem der Steuerpflichtige wohnt . Mit der Verwaltung
sollen finanz - und steuertechnisch ausgebildete Beamte betraut
werden , die Reichsbeamte sein sollen, über deren Tättgkeit
dem Reichstag alljährlich Bericht zu erstatten ist.

Oie Kämpfe der Spanier in Marokko.
Madrid , 20 . Juni . Amtlich wird aus Tetuan gemeldet:

Die Kabylen von Agnayerr griffen spanische Truppen an , die
sich nach einem Streifzug in das Kabylengebiet nach Tetuan
zurückbegaben. Die Kabylen wurden zurückgeschlagen und er¬
litten große Verluste . Zwei spanische Offiziere , sowie 5 Sol -
gaten wurden getötet und 22 Spanir verwundet , unter - ihnen
1 Major , 3 Hauptleute und 4 Leutnants . Der Feind war sehr
Zahlreich, gut mit Waffen und Munitton versehen.

j>seue Kämpfe in Tripolis .
Rom , 20 . Juni . Nach einem Telegramm aus Derna sind

die italienischen Truppen in zwei Kolonnen unter den Gene¬
ralen Tassoni und Salsa gegen ein in der Nähe von Etiangi be¬

findliches Lager der Araber und Beduinen vorgerückt und
haben die Feinde in die Flucht geschlagen , sowie das Lager
in Brand gesteckt. Die Verluste auf italienischer Seite be¬
trugen 19 Tote , darunter 1 Offizier , 222Verwundete ,
die fast alle nur leicht verletzt sind, darunter 5 Offiziere . .

Die JVIörder JWabmud Scbewket paickas
Konstantinopel , 20. Juni . Bei einem Verhör der Mörder

des ftüheren Großwesirs erklärte Topal Tewfik , die
Tat aus Ueberzeugung begangen zu haben. Der frühere Leut¬
nant Mechmed Ali sagte aus , Prinz Sabbah Eddin habe
zur Ausführung des Komplottes 17000 Pfund gespendet.
Einige Tage vor der Tat traf Kiazim in Konstanza mit
dem früheren Minister des Innern , R e s ch i d , zusammen,
der von Paris Geld zur Ausführung des Verbrechens brachte .
Sehr belastende Aeußerungen wurden von verschiedenen An¬
geklagten über Damad Salih , Reschid Bey , die Gene-
ralstabsoberfien Fuad und Ke mal , sowie den Oberstleut -
nant Sekki gemacht. Im Anschluß an diese Angaben machte
der Militärgouverneur von Konstantinopel Mitteilungen über
die Verhandlungen Kiazims mit dem Prinzen Sabbah Edin
und Damad Salih , von denen der letztere in einem Brief -
Wechsel mit einem Pariser Komitee stand, dem Scherid Pascha,
Reschid Bey , sowie ein ausländischer Militärattache angehörten .
Die Verschwörer wollten ein Kabinett unter Kiamil Pascha
bilden , mit dem Prinzen Sabbah Edin als Minister des
Aeußern und Reschid oder Kiamil als Minister des Innern .

Sine toz . proteftverfammlung .
Budapest , 20 . Juni . Die sozialdemokratische

Partei veranstaltete heute Nacht eine Art Protestversamm -
lung der Arbeiterinnen gegen den Kongreß für
F r a u e n st i m m r e ch t , in der u . a. auch der englische Ab¬
geordnete Keir Hardie sprach. Die meisten Redner betonten,
daß dieser Kongreß nur die Interessen des Mittelstandes und
der höheren Stände vertrete .

Das Abgeordnetenhaus beendete heute sein« Beratungen .
In einer auf den 26 . Juni anberaumten formalen Sitzung
wird die Dertragung bis zum Spätherbst , ausgesprochen
werden .

Briefkasten der Redaktion.
K . SB., Grötzingen . Die Frage eignet sich nicht zur öffent¬

lichen Besprechung. Wollen Sie bitte gelegentlich auf der Re -
daktion vorsprechen.

Teretnsanzeiger .
Deutscher Arbeiter-Sängerbund, Gau Baden. Den tit. Gau¬

vereinen zur Nachricht, baß von heute ab die fällige
Sängerzeitung im Lokal zum „Auerhahn " zum Abholen
bereit liegt . 1748

Karlsruhe. (Gesangverein „Harmonie"
.) Morgen Sonntag,

mittags 1 Uhr : Abmarsch bezw . Abfahrt vom Durlacher
Tor zum Bezirks -Sängerfest nach Durlach . Erscheinen
aller Sänger Ehrensache. 1744 Der Vorstand.

Karlsruhe. (Gesangverein „Gleichheit ".) Sonntag mittag
3 Uhr : Treffpunkt im Lokal, von da zum Bezirksfest nach
Durlach . 1749

Karlsruhe. („Laffallia".) Zur Mitwirkung beim Sttftungs -
fest der Freien Turner treffen sich die Sänger heute abend'
im „Kolosseum " präzis 9 Uhr. -Bundcszeichen sind anzn .
legen. Am Sonntag nachmittag 2 Uhr Zusammenkunft am
Festplatz i» Durlach zwecksTeilnahme am Bezirkssängerfest .

1741
Rüppurr. (Freie Turnerschaft .) Sonntag , 22 . Juni , mittags

3 Uhr beginnend , im „Bahnhofhotel " Gartenfest bei jeder
Witterung mit den üblichen Untexhaltungsspielen ustv.
Hierzu laden wir freundlich ein 1667 Der Tnrnrat .

Durlach . (Sozialdem . Vereins Einer freundlichen Einladung
zufolge beteiligt sich der Verein an dem am Sonntag , den
22. d . M ., stattfindenden Bezirkssängerfest des Arbeiter-
Sängerbundes und geht deshalb an die Genossen die Auf¬
forderung , am Festzug sowohl als auch an den andern Ver.
anstaltunge n vollzählig teilzunehmen . 1743 Der Vorstand.
Durlach . Nächste Woche erscheint der 2. Jahrgang der hoch-,

interessanten Zeitschrift „Welt und Wissen". Jede Woche ein
Heft ä 15 Pfg . , am Schluß des Jahres 3 Bücher gratis . Neue
Leser wollen ihre Bestellungen umgehend nur an meine Adresse
gelangen lassen, damit in der Zustellung keine Verzögerung ein.
tritt . 1714

K . Boschert, Parteikolperteur. Auer Straße 3,1 .
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Gaggenau . 19. Juni . Bürgerausschutzsitzung vom17 . Juni . Als 1 . Punkt stand di« Kanalisierung der
P o st st raße vom Rathaus dis zur Wilhelmstrahe und letz¬terer bis zur Hauptstraße zur Beratung . Dieses Projekt ent¬
sprach einem längeren Bedürfnis , um einen besseren Wasser -
abfluh der an den beiden Straßen gelegenen Häuser zu schaf¬
fen . In der Diskussion wurde darauf hingewiesen, die Aus¬
führung der Arbeit in gute Hände zu geben und auch besser zuüberwachen, wobei auf frühere Kanalisierungsarbeiten abge¬hoben und verschiedene Ausführungen bemängelt wurden . Der
Kostenaufwand beträgt 28 Mk. und wird aus Anlehensmitteln
gedeckt . Die Vorlage wurde mit 41 Stimmen bewilligt.Der zweite Punkt betraf die Fe r t i g st e l l u n g d e S
Pumpwerks . Der Brunnen selbst wurde bereits - vor Jah¬resfrist angelegt . Es handelt sich nun jetzt um Herstellung drS
Pumphauses nebst Pumpe , Motor und Anschluß an den Haupt¬strang, der durch die Viktoriastraße gelegt wird . Für provi¬sorische Anlage wurden bis jetzt einschließlich Einmauern desBrunnens 3617 Mk . aus gegeben . Für vollständige Herstellungnebst unvorhergesehenen Ausgaben werden nun noch 22 080 Mk.gefordert, die nach kürzerer Debatte auch bewilligt! wurden .Dritter Punkt : Kapitalaufnahme für die Kanali¬
sierung des Ortsteils links der Murg . Die Ge¬meinde erhielt im September letzten Jahres von einer Ver¬
sicherung in Karlsruhe ein Darlehen von 150 000 Mk . , wovonbereits für Gaswerkerweitevung , Straherrgelände , Wasser- undGasleitung ca . 112 000 Mk. verbraucht sind . Der Rest ist ni:die genannte Kanalisierung bestimmt. Der Bürgerausschußgab mit 44 Stimmen die Zustimmung zur Abhebung und Ver¬wendung des Geldes.

Am Schluffe der Sitzung wurde noch bemängelt, daß dieSitzung zu einer Zeit angesetzt wurde , wo es denen, die in der
Landwirtschaft beschäftigt sind , fast unmöglich war , zu erschei-neu. Die unentschuldigt Fehlenden werden nun allerdings dieungünstige -Zeit als Hintertüre benützen . Dessen ungeachtetwerden wir im Wiederholungsfälle deren Namen der Oeffent -
lichkeit übergeben.

Jtuftatt .

pus dem Lande.
Ettlingen.

— Die Freie Turnerschaft erließ an den Parteiverein Ein¬
ladung zu ihrem am Sonntag im „Reichsadler" stattfindendenGartenfest . Die freien Turner stellten bei unseren Veranstal¬tungen jederzeit ihren Mann , weshalb wir die Genossen bitten ,sie ebenfalls durch Teilnahme an der Veranstaltung unterstützen
zu wollen .

Zu der Selbststellung des Rechtsagenten Engelhardt ,der sich in mehreren Fällen als Konkursverwalter hat Unter¬
schlagung zu Schulden kommen lassen, wird noch berichtet,daß es sich um ungefähr 2000 Mk . handeln dürfte , die sich E.
widerrechtlich aneignete . Der Vorfall erregt hier großes Auf¬
sehen, da Engelhardt u . a. seit Jahren Vorsitzender des Auf-
ssichtsrates der hiesigen Volksbank war .

Danksagung .
Für die uns in unserem herben Leid erwiesene

Teilnahme sagen wir tiefbewegt innigsten Dank .
Besonders danken wir den Schwestern des städt.

Krankenhauses für ihre liebevolle Pflege . Ebenso für
die zahlreichen Kranzspenden und die zahlreiche Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Karl Göhring , nebst Kindern.

Karlsruhe , den 21 . Juni 1913.

Athlktkn-Sportklilb „jUminia“.
Sonntag , den 22 . Juni , 4 Uhr nachmittags in der- Walhalla " , Augartenstraße

Großes Gartenfest
verbunden mit Tanz , wozu Freunde und Gönner des Vereins
Ihöfl . eingeladen sind. - 1708Der Vorstand.
i . hanarirn- u. Kaniitcbenzucbt= = Ucrcin

Sonntag , den 22 . Juni » nachmittags 4 Uhr » findet
cm „ Ttvoli " 1731

grosser Gartenfest mit
? reiskegeln

statt. Beginn des Preiskegelns Samstag Abend 8 Uhr, Ende
Sonntag Abend 11 Uhr.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie Freunde und
Gönner des Vereins freuudlichst ein.

Der Vorstand.
NB . Das Preis kegeln findet bei jeder Witterung statt.

Selbstmord . Am Dienstag früh 7 Uhr erschoß sich ein
Füselier der 10 . Konipagnie von: Regim . Nr . 40. Derselbewar 6 Jahre bei der Fremdenlegion und hat sich letztes Spät -
jahr freiwillig gestellt. Er erhielt 6 Monate Gefängnis . Als
er von der Festung entlassen war , kani er ins Lazarett , wo er4 Wochen verblieb . Wie man hört , soll der Gmnd zu dieserTat ein unheilbares Leiden sein.
Baden-Bad en.

— Bürgerausschußsitzung . Nach längerer Pause findet am
Freitag , 2. Juli , wieder eine Bürgerausschußsitzung mit fol¬
gender Tagesordnung statt : 1 . Aenderung der Tarife der
Straßen - und Bergbahn . 2 . Tarif für die Benützung des
Merkurturmaufzugs . 3 . Ankauf von Grundstücken . 4 . Ge¬
ländeerwerbung im Stadtteil Lichtental . 3. Vermietung und
Verpachtung von Wohnungen und Grundstücken .— Landtagskandidatur . Anstelle unseres verstorbenen
Landtagskandidaten Gen . Th . Lutz hat die hiesige Mitglied¬
schaft des sozialdemokratischen Vereins den Gen . Dr . Frankin Mannheim als Kandidaten für die Stadt Baden aufgestellt .— Die Frequenz der zur Kur sich hier aufhaltenden Frem¬den erreichte heute die Zahl 29145 .

Grötzingen , 21. Juni . Der Sozialdemokratische Verein
und die Freie Turnerschaft Wöschbach veranstalten am mor¬
gigen Sonntag , 22 . Juni , nachmittags 2 Uhr beginnend ein
gemeinschaftliches Gartenfest . Die hiesigen Parteigenossenwerden gebeten , bei günstiger Witterung zahlreich teil¬

zunehmen . Abmarsch um halb 2 Uhr vom Gasthaus zum
„Löwen " aus .* Berghausen, 19. Juni . Bei einem schweren Gewitter ,bäs heute nachmittag über unsere Gegend zog, schlug der Blitzin das Wohnhaus des Landwirts N. Schnurr . In kurzerZeit stand das ganze Anwesen — Wohnhaus , Scheuer und
Stallung — in Flammen . Es konnte nur dar Vieh geretterwerden.

* Pforzheim , 19. Juni . Nach einer Meldung aus Hohen¬wart sind dort heute nacht die Anwesen und Oekonomiege-bäude des Landwirts V. Jäger , des Goldarbeiters O . Kernund des Goldarbeiters I . Ochs vollständig niedergebrannt . DerSchaden ist sehr bedeutend.* Mannheim , 19. Juni . Dem 14 Jahre alten Maurerlehr¬ling Daniel Sponagel , wohnhaft Wallstadtstratze 2, wurdegestern nachmittag an dem Neubau der Rheinischen Gumm -!-und Zelluloidfabrik in Neckarau von einem herabfallendenZiegelstein >die Schädeldecke eingeschlagen . Der Zustand des
Jungen , -der ins Allgemeine Krankenhaus überführt wurde, itr
bedenklich .

Gaggenau , 18. Juni . Am Sonntag , 22. Juni , hält der
Aübcitergesangverein „Freiheit " im Gasthaus zur „ Post" ein
Gartenfest ab, verbunden mit Preiskegeln und Kindcrbe-lustigung . ES wird von -den Gewerkschafts- und Parteigenossenerwartet , den Arbeitergesangverei-n durch guten Besuch zu un -terstützeu, da sich derselbe immer in den Dienst -der Anbei terscbaftm

*******************
§ Wirtschasts-Nebernahnle u. Empfehlung. §
HO Einem titl . Publikum von Karlsruhe -Mühlburg HH2 und Umgebung , sowie allen meinen Freunden und Be - ^Ä kannten zur Nachricht, daß ich unter Heutigem die Re« ^
HH stauration zum 1738 HH

L „Prinzen Verthold " »
HH Hardtstraße 12S HH
tchA in Betrieb übernommen habe . Hg2 Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werten 2* Gäste durch Verabreichung von nur vorzüglichen Speise »
m unb Getränke » auf das aufmerksamste zu bedienen HH
2 und sehe deshalb einem geneigten Zuspruch entgegen . ^* Karlsruhe , den 21 . Juni 1913 . *
* Hochachtungsvollst 2
M Ernst Lamport und Frau , ff
XXXXX * ttXX XX XXXXXXXX

Mit Gegenwärtigem laden wir
die verehrlichen aktiven und
passiven Herren Mitglieder und
deren Familienangehörigen zu
unserem laut Jahresprogramm
stattfindenden

Ausflug
nach Reichenbach . Gasthaus
„Zur Krone"

, freundlichst ein.
Abfahrt : Sonntag , den 22 .

ds . Mts .» nachmittags 1 Uhr
44 Min . mit der Alblalbahn .

Treffpunktpräzis 1 Uhr 30Min .
wegen der Kartenverteilung .

Fahrt bis Busenbach, von da
gemeinsamer Spaziergang nach
Reichenbach. Daselbst gemüt¬
liches Zusammensein und Tanz .

Der Ausflug findet bei jeder
Witterung statt . 1733

Der Vorstand .

Durlach. 1666
Sr . Hossmm SK .

Empfehle mein neueinger .

ISäMäÄ
Gute u. saubere Bedienung .
Anfert. sämtl . Haararbeiten
u . Ankauf von Wirrhaaren .

Billiges Angebot!
Kostüme .*07 . 50 an

r klllkll Mäntel « 4 .50 „4,4 UU4 » Röcke ^ 3 .50 „
Staubmäntel . . 3 . 80 ,
Kostiim -Röcke . . 2 . 80 .
Blusen , weiß u. fbg . M —.75 „
Damenhcmden . ^ —.85 „
Damenhosen . . —.85 „
Uutertaillen . . —. 75 „

WilhMftr. 14, l Tr.
Keine Ladensvesen . 1631

Vevtvetev s
äußerst tüchtige und gewandte ,
suchen wir an allen Orten gegen
gute Bezahlung . Württemb .
Privat - Kranken - u. Sterbe¬
kasse B . B . n. G . Stuttgart .

mit Möbelwagen
« . Rolle » (bei Regen

gedeckte Rollen ) besorgt billig
K. Mnlnnaer . Leilinastr . 3».

Die statutengemäße ordentliche

I stellt. Der Anfang ist auf 3 Uhr festgesetzt. Am Ilbend ist Tag« :und Preisvcrteilung . Bei ungünstiger Witterung fi-irdel ev, '
Saalfest statt .* Kuppenheim, 19. Juni . Hohes Alter . Die ältest«Einwohnerin unserer Gemeinde, Frau Judith Dreh fuß , (*,ging heute ihren 98 . Geburtstag .* Ottenhöfen, 19 . Juni . Gestern brach im Wohn- „ndOekonomiegcbäudc des Landwirts I . Kimmig Feuer aus,das das Anwesen in kurzer Zeit einäscherte . Die Bewohnerbefanden sich auf dem Felde. Von den Fahrnissen konnte nurwenig gerettet werden. Es ist dies der dri tt e Brand in derGemeinde innerhalb zweier Monate .* Neustadt i . Schw ., 19 . Juni . Bei einem Gewiicker schlu«.der Blitz in Oberbränd in -das Haus des Landwirts Fischer umzündete. Auch in Hüfingen schlug der Blitz ein , wodurch dezWohn- und Ockono -micgebäude des Landwirts Krausbeck
erngeäschert wurde . Der Viehbestand und einige Fahrnisjckonnten gerettet werden.* Riedöschingen, 19. Juni . Die 19jährige Karoline M a ukerlitt während der Arbeit auf dem Felde einen H i tz s ch l a g ,der den sofortigen Tod zur Folge hatte.* Mctzkirch, 19. Jun -i. In Ball wurde der 67 Jahre ati;G . Schweickart von einem Radfahrer umgestoßen. Er fi^hart zu Boden und erlitt dadurch eine Gehirnerschütterung , di?seinen Tod zur Folge -hatte .* Unteruhldingen ( A . Ueberlingen ) , 19 . Juni . FräuleinMartine Dan esse ! glitt am Landungsplätze aus , fiel in denSee und ertrank .

Studentische Ausschreitungen.
Freiburg » 20 . Juni . Ueber einen Besuch Freiburger Stu¬denten in dem bekannten Luftkurort Freudenstadt weifder dort erscheinende „ Grenzer " folgendes zu berichten: „ Uni

erhörte Ausschreitungen ließen sich hier Angehörigedes Korps „Suevia " in Freiburg i . B . zuschulden kommen . Diejungen Herren hatten für die Nacht vom 15 . auf 16. Juni ineinem -hiesigen Hotel Quartier genommen. Im Laufe drkAbends störten sie die Kinovorstellung im Sternensaalgingen dann in die Hartranit -Anlagen und warfen samt¬liche Bänke um , zum Teil auch die Böschung hinabAußerdem verführten sie dort einen großen Skandal , densie im Innern der Stadt fortsetzten. Im Pissoir auf dem
Marktplatz wurde eine über der Lampe angebrachte Glasglockezertrümmert , ein vor der Lammwiriifchaft stehender Heuwagcnforigefahren und umzuwerfen versucht und noch verschiedenesmehr.

Die Folge war , daß zum Zwecke der Namensfeststelluugderen Angaben sie verweigerten , in der gleichen Nacht noch Si¬
stierungen der Beteiligten vorgenommen wurden , wobei diesesich ebenfalls in der ungehörigsten Weise den zuständigen Be¬amten gegenüber benommen haben. Einer der Sistierten wurde
tätlich und schlug dem ihn sestnehmenden Beamten einen Zahrein. Dafür wurde er aber von der erbosten Menge tüchtig ge-
ohrfeigt . Die Namen der in Betracht kommenden Studentcr
sind festgestellt ; die Herren werden sich noch zu verantwortcr
haben.

Tüchtige Ohrfeigen waren die einzig richtige Mixtur füisolch übermütige Bürschchen . Aber wie wird die Sache aus¬
gehen ? Ein paar Mark Geldstrafe und damit hat sichs . Wenrstreikende Arbeiter sich das Geringste zuschulden kommen lassenbekommen sie gleich mehrere Wochen und Monate Gefängnis .

Wegen Umzug sehr billig ab
zugeben : Engl . Bett , gute Feder
betten , Bücheretagere, KokoS-
läufer , eis. Kmderbettstelle tni:
guter Matratze, grüne Tischdecke
Fenstertraperien , Schreibtisch-
stuhl, 6 Stühle , Chiffonnier , Ver¬
tiko, Plüschdiwan , geschn .Kuckucks -
Wanduhr 6 M , gut silb . Herren¬
uhr 6 M, silb. Damenuhr 6 M
Chaiselonguedecke, grün , feint
Damenohrringe 4 „Ä , 2 Garten¬
stühle, Stück 2 M. 1742

Rintheimerstr . 20 , pari .

(OrtüliriinlifiilnilTr KriiM
Generakversammtrmg

findet am Donnerstag den 26 . Juni 1813 , abends 8 -/, Uhr »in der Aula des neue » Mädchenfchulhauses statt mitfolgender
Tagesordnung :

1. Bericht über die Rechnung für das Jahr 1912 .2. Bericht über den derzeitigen Stand der Kasse .3. Beschlußfassung über die nach den Vorschriften der Reichs¬
versicherungsordnung aufgestellten neuen Satzungen .4 . Verschiedenes.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein , jedoch mit dem Bemerken,daß nur die erwählten Vertreter zur Generalversammlung stimm-
berechtigt sind. 1747

Bruchsal den 21 . Juni 1913.
Der Vorstand :

_ F. Holoch , Vorsitzender.

Wie neugeboren |
steht man auf, wenn man auf

Karrers
Pafenf-Sprungfederrost
geschlafen hat .
Jeder gewöhnliche Rost oder Kei
tenrost wird in Karrers Patent-
Sprungfeder- Rost umgearbeitet.

Patentamtlich geschützt .
Lagerhaus und JKöbelhandlung

Philippstrasse 19 . — Telephon Nr. 1659 .
NB . Die umzuarbeitenden Röste werden morgens abgeholtund abends abgeliefert. 1745

Mtitr-Bernebmg.
Für den Neubau einer Wa¬

genhalle der städt . Straßen¬
bahn sind die 1729

kirenbetonarbeiten
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung zu vergeben .

Interessenten steht es frei,
auch ein Angebot auf eine reine

€i$enbon$miktion
einzureichen.

Zeichnungen und Angebots¬
formulare können beim städt.
Hochbauamt, Karl Friedlichst! . 8,2. Stock, Zimmer 170 , eingesehen
bezw. abgeholt werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Donnerstag . 3 . Juli 1913

nachmittags 5 Uhr " “ ~ — :— ~— - —
mit entsprechenderAufschrift ver- o &nMäÄwiwiib
sehen, abzugeben. ( gwA.^iwtMw 3 tßr (&<xd&*u

Die Inhaber der im Monat No¬
vember 1912 unt. Nr . 25907
bis mit Nr . 28097 ausgestellten
bezw. erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert ,
ihre Pfänder bis längstens
4 . Juli 1913 auszulösen
oder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 21 . Juni 1913.
Städt . Pfandleihkaffe . i730

/ Llcrwigstr . 19IV , lks. . ist
möbl . Zimmer an einen

soliden Arbeiter sofort vd. später
zu vermieten.

Nische Senkung
» Hill»
Simen

feinste durchreifte
Frucht 1740 i

Pfund 40 Pfg.

ZWerial-
Srmgeil

Stück8 u. I ÜPfg.
Australische

ÄstliW
Pfund 80 Pfg .

Pfund Pfg.

Karlsruhe , den 19. Juni 1918
Städt . Hochbanamt .

Zahnschmerz
Blasscolin 80

Zu haben in allen ADOthekei

I Tlö. (fr !
I TWtfvoUifd &tlUrmif

Äowc&r. ObS*u**C
>v :| «mtoiaWvi/ninJ- »J£

Cr, m. b . K .
7/»*n bekannt *



No . 142 . Samstag , den 21 . Juni 1913 . Seite 7.

vis Ueberlegenheit
Ton MAG6 F Suppen

Stadtgarten Karlsruhe.
Montag den 23 . Juni d. I .» abends 8 Uhl !

zur Feier des Johannistages

Doppel - Konzert
t,rr vollständigen Kapelle de ? 1 . Badischen Leibgrenadter -
Regiments Nr . 109 und der beiden Artillerie -Kapellen
jjr

' 14 und 50 unter Leitung der Herren Musikmeister Bern¬
hagen , Musikmeister G r a n z a u und Qbermusikmeister Schotte .

Bei Eintritt der Dunkelheit

Brülant-feiUrwerfc J?
aas dein Stadtgartensee , ausgeführt von dem königl. HöffeUer-

werkstechniker Herrn Wilhelm Fischer aus Cleebronn,
gum Schluß

jö? ^obannisfeuer.
Eintritt r 1728

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten Und von
Kartenheften . 30 Pfg .

Sonstig » Personen . 60 Psg .
Militär und Kinder je die Hälft «.

Di « Musikabonnementskarten haben Giltigkeit .
Programm 10 Pfg .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung wird die Veranstaltung auf

Mtwoch den 2b. Juni , abends 8 Uhr, verschoben.
Eintrittskarten sind am 28. Juni vormittags von 9 Uhr an

fm Borverkauf an der Kasse am Stadtgarteneingang auf der
Westseite der Festhalle zu haben . Bon abends 6 Uhr an ist
„uch eine Kaffe beim Stadtgarteneingang auf der Ostseite der
Festhalle geöffnet .

Das Belegen von Tische « « nd Stühlen ist nur mit Zu¬
stimmung der Stadtgarteu -Kommissio « ( Rathaus » Zimmer
Nr. 41 ) gestattet . Belegte Tische müffen schon um halb
8 Uhr besetzt sein , andernfalls sie freigegeben werden .

Kühler Krug .
Sonntag , den 22. 3nvi . nachmittag? 4 Uhr

Imhustk-Amdle
Kärntner Sänger , Jodler. Schuh¬
plattler» Salon - Orchester. ::

Much»« HmoriftMtatnMcr.
Eintritt 20 Pfg . einschl . Programm . Kinder frei .
Bei ungünstiger Witterung findet da» Konzert im

großen Saale statt. 1718

Zentralverbau- -er Zleischer nn-
Veruf5gen»ffen stcntschlan -5.

Zahlstelle Karlsruhe .
Am kommenden Sonntag , de« 22 . Juni , nachmittags

I Uhr beginnend , findet unser diesjähriges 1693

Gartenfest
im Schremppschen Bierkeller , Beierthtimer Allee , statt, ver¬
bunden mit Musik >Abt. d GewerkschaftSorchestetS) , Tanz ,
Vreisschtesten , Kegeln und Plattenwerfen .

Hierzu laden wir unsere verehrl . Mitglieder nebst Ange¬
hörigen sowie Freunde und Gönner unserer Sache ergebenst ein.

Dte Ortvverwaltung .
NB . Bei schlechter Witterung 9 Tage später.

Sämtliche Lose
Von 50 Pfennig an,

demnächst Ziehungen, sind au haben bei

WORNER & WEHRLE, bmh . 1.01̂ 1,^1,111
Karlsruhe , Erhprinzensfr . Z9 (Liiwigspiatz ).

Geschäfts - Stundent
morgens 8 Uhr bis abends 7 Uhr,

Unentgeltliche
.

Hypotheken - und Versicherungsbranlhe einschlagenden
Angelegenheiten . 1723

3. Preoss,-Süddeutsche
I . Ziehung Anfang Jul ».

zeigt sich
i. in dem reinen , kräftigen Wohlgeschmack ,
z . im ckarakteriltitcken Sigengtlckmack jeder Sorte ,
S . in der Ausgiebigkeit und daher Siiiigkeit .

Verlangen Sie deshalb ausdrücklich fllAGGIs Suppen . (Mehr als 40 Sorten )

(g )gXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXg (g )
XXX Jedem XXX

« Arbeiter , Handwerker , Beamten X
liefertIttmann

bei sehr kleiner Anzahlung *0 ^

Nobel ° Betten Aussteuern
Wohnungs-Einrichtungen.

moderne Herren -Konfektion .
Hübsche Knaben - Garderobe .
Sobioke Hamen - Konfektion .

S Sämtliche 1781

g Manufahfur« n.Weillwaren, Leib - u.Bettwäsche, §
x portieren , Teppiche , Cardinen, Linoleum . *
U Herren - nnd Damenstiefel . K

^ Denkban grösste Auswahl In allen Abteilungen . £ |

2 Sehr leichte Abzahlungen 14 tägig oder
‘

, 2
x

XXX Rondeiipiatz Karlsruhe Rondeliplatz . XXX
exxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxl

Radfahrer ! Aufgepasst ! Radfahrer !
Um jedem Radfahrer die Mühe zn erspähen , seine

Fahrräder sowie Ersatzteile
von auswärts za beziehen, Verkaufen wir 928

Fahrräder mit Gummi Decken Schläuche
von Mk. 50 .- an ron Mk. 1 .00 an ttan Mk. 1 .80 an

bis zu den ältesten und bestdh Qualitätsmarken ,
Lenkstangen , Pedale , Ketten, Sättel , sowie sämtl .

Ersatzteile zu billigsten Preisen .

[Grosses Lager in Ia . Marken - Räder .
' . - - Beachten Sie unser Schaufenster . .

Hartung & Rüger, Fahrradtiandlung
baden : Kaisersfr.zä , Telefon 3349 - - Marlinstr . 98, Taiafen 3211.

eiiiiiil »»»ie»»»ti »eiiiuie »ee>>«»»»«>>»»»>ie>ii«ilii »lii »>iee>,, «>>ei»iii »>»»>e,,eie,>ee»>e»>«»iii «i»i»l>>>>ieiiiiiii »iiiiii »iiiiii »i»iii »»iiiiiee »»uiie »D

Teilzahlung gestattet . MS" Billigste Bezugsquelle für kleinere Händler.
Sämtliche Reparaturen schnell und billigst unter Garantie.

Schlager -Programm vom 21 , bis 24 , Juni.

Die SOdpoiar-Expeditlon von Kapitän Scott.
Eldorado -Sehlager 1

Wer Andern eine Grane gräbt I
Herrliches Drama in 2 Akten (auch für Kinder ) .

Nebst wetteren 10 PtaehbNummeffi . 1738
Am Sonntag für Kinder kleine UeberCaschung.

Mer eine

Wirtschaft
zu pachten sucht oder zu

verpachten hat»
zu kaufen sucht odet zu verkaufen
hak , wende sich >ntt bestem Er¬
folg an die Liegenschaftsagentur
Ettlingen . 1153
Bureau wflHttt Löweu "

»ll .Stock

6 Uettkllf.-Mkll
3 Monate alt , Ia Abstammung ,
sind Btfi g zu hetkaufen . 1691

Karlsruhe » 18 Juni 1913 .
Stadt . Gartendirektion .

Knkdrsht%
Weederplatz llVsIeirph ,
« udwtg « »latz 65 / 464

Hardtstraße 7 ,
Waldhornstraße 48 ,
45 Rudolfstraße 15 .

Ecke Lubwig - Wilhelmstraß«.

Kaistrst
'
r . 8.

3m Unizug
empfehle t

Putz- uud
Waschartikel
Prima weiße Kernseife

per Stück 14 H
Prima gelbe Kernseif «

per Stück 13 H
Sparkrrnsetfe

per Stück 16 ^
FlammerS Seif «

per Stück 15 und 30 ^
Borax - Seife

per Stück 10 und 15 »f
Kiefer -, Spiegel -, LuhuS .
sowieSchucks Ideal «Seife
per Stück 15 und 16 ,3,

GiothS Teig -Seife
per Stuck Uv
Sunlicht - Seif «
per Stück 25 L,

. „ Wiifchestol, "

(Ersatz für chem. Reinigung )
per Stück 24

Pttbe Schmierseife
per Pfund 20 H

Weiße Schmierseife
per Pfund 22 «z

Soda
lPfb . 4 ^ ,U . 6Pfd . 183

Fettlaugeumehl
per Pfund 10 Pfg .

Diverfe Seifenpulver
per Paket 15 L,

Minlohs Seifenpnlve «
per Paket 25 H

Setfenpulver
1 Paket 4 H . b Paket 18 4

Bletchsoda
per Paket 8 H

Ferner :
Heuckels Bletchsoda

und
HenckelS Perfil .

Panamarinde
per Paket 8 H

Borax
offen, per Pfund 28 -h

Chlorkalk
per Paket 4 Pfd . 8

Waschkristall
per Paket 4 -j

per ^ « * 0,35 ,
und 40 H
Seifensand

per Paket 8 L,
Engl . Putzstein
per Stück 18 L,

Meffer -Putz . Schmirgel
per Dose 3v A
Schmirgelleine «

1 Pog . 4 4 , 5 Bog . 17 -4
100 Bog . 3

Flllfltg « Cremefarbe
Cremefarbe in Pulver .

Geolin
per Flasche 15 und 5V,3 ,

Blitzblank
per Paket 17 $

Schuhwichse , Lederfett ,
KrkbSwtchse « . -Fett ,

Guttalin , Pilo ,
Kavalier , Erdal »

Enameliue .
Putz -Bürste «
Schruppe » etc ,

in größter Auswahl .
Btt Einkauf bersch. Waten
von Mk . 1 .— an, gewähr «
1 Pfd . Zucke« zu 17

Alles in nur bester
/%f Ware in dre

m . Marin .
3 Mk .,

Pfeilerkommode 15 Mk., Bett m.
Federbett 30 Mk., Tisch 8 Mk .»
Waschtisch f Mk . , Chiffonnier,
Marquise 2 .20 in lg ., billig tzU
verkaufen. Ludw .-Wilhelm -
stratze 18 , Hth. pari . 4715
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Neue

EgVpter
Zwiebelttl

7 1665 I
Pfg.

10 Pfd . 65 Pfg -

Frische Münder
Zchlangen-

6urken
32 35

Neue

kirmarck-
yeringe

Stück I 0 Wa-

260die 4 Liter-
Dose Mk.

Neue

Matjei
geringe

Stück IO Pfg.

® O m. b. H .
baka«tn**fl

kufsftciicn

Seile 6. .
!

Samstag Montag
Schiuss meiner

Serien - T ags
^Sünder-Auslagen^

Wäsche

Taschen =
tücher

Handschuhe

Strümpfe
Schürzen

Serie I gA

Serie II I ®5
lufiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii mm

Serie III O 65
. . in afeBB

Auf alle regulären Artikel , mit
Ausnahme von Kurzwaren , Wolle und

einigen Markenartikeln

doppelte Rabatt - Marken .

^ Sonder-Auslagen^
Herren=
Artikel

Handarbeiten

Modewaren

Kurzwaren

Korsetts
,> '.

Mieter- tt. Bmerei»
Karlsruhe , es . «. ». -.

Wir haben auf 1 . Oktober
l . I . zu vermieten :

In unseren Neubauten Klau -
prechtstratze Nr . 46/48 r

1 Wohnung mit 1 Zimmer
und Zubehör.

5 Wohnungen mit 2 Zimmer
und Zubehör.

9 Wohnungen mit 3 Zimmer
und Zubehör.

Ferner :
Sybelstr . 141 eine Wohnung

von 2 Zimmern und Zubehör.
Scherrstr . IS II eine Wohnung

von 2 Zimmern und Zubehör.
Wilhelmstr . 66IV eine Woh¬

nung von 2 Zimmern , und
. Zubehör.
«Weltzienstr . 111 eine Woh¬

nung von 3 Zimmern und
Zubehör.

Kriegsstr . 1671 eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör.

Rankestr . 221 eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör.

Wilhelmstr . 79III eine Woh¬
nung mit 4 Zimmern und
Zubehör.

Klanprechtstr . 421 eine Woh¬
nung von 4 Zimmern und
Zubehör. 1701
Bewerbungen wollen im Bu¬

reau Ettlingerstratze Nr . 6
bis Donnerstag , den 26 . l .
Mts . erfolgen. Die Verlosung
findet am 27. I . Mts ., abends
8 Uhr statt.

Der Vorstand .
Karlsruhe , den 19. Juni 1913 .

Paul Burchard
Kaiserstrasse 143. 1739

WSscheliefttW
für die stüdt. Badimstalt.

(Vierordtdad).
Die Lieferung von

100 Gerstekornhandtücher,
200 Leinentücher,
100 Dampfbadschürzen,
, 30 Frauenhemden,
150 Badehosen,

20 Badeanzüge für Damen,
160 Gummituchbademützen,
20 Personalmännerschürzen,

.200 Kinderbadeschürzen, soll ver¬
geben werden.

Lieferungsbedingungen etc.
liegen auf dem Geschäftszimmer
»er Unterzeichneten Verwaltung
m den üblichen Bürostunden zur
Einsicht auf.

Offerten sind geschlossen und
mit geeigneterAufschrift versehen ,
bis Samstag , den 12. Juli d. I .
anher einrureichen. 1232

Karlsruhe , den 20. Juni 1913.
Stadt , ivadverwaltnng

_ (Bierordtbad )

Kouzertzitln $ Ä
zu verkaufen.
Riihlbnrg , Hardtstr . 4 <1, 5 St .

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschnffes beehre

ich mich zu einer öffentlichen Versammlung auf
Freitag , den 27 . Juni d . Is . , nachm. 3 Uhr

in den „ großen Rathaussaal "
ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
Organisation deS Verkehrswesens und der Elektrizitätsver¬

sorgung der Stadt Karlsruhe und ihrer Umgebung.
(Vorlage Nr . 36).

Karlsruhe » den 20 . Juni 1913 .
Der Oberbürgermeister:

Siegrist . 1737

Wütr-Bergewui.
Für den Neubau des städt .

Kinderheims sind

Schreiner - Arbeiten
( Einrichtungs -Gegenstände )
zu vergeben.

Zeichnungen und Angebots¬
formulare können beim städt.
Hochbauamt, Karl -Friedrichstr. 8,
2. Stock , Zimmer Nr. 189, einge¬
sehen bezw . abgeholt werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote, mit entsprechender Aufschrift
versehen, bis 1750
Freitag , den 4 . Juli 1912 »

vormittags 10 Uhr
einzureichen .

Karlsruhe den 20. Juni 1913.
Städt . Hochbauamt .

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags ' /,8 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags ‘/,8—12 Uhr.

August
Barth

Gaggenau .
Spezialhaus

fürBerufs¬
kleidung

Arbeits-
Anzüge

! Mk . s .— » 3 . 80

5.-

ist bei Einkäufen von

Möbel-undPolsferwaren
sehr angebracht, da die
Qualitäten darin sehr ver¬
schieden sind. Man be¬
sichtige unser aufs reichhal¬
tigste ausgestattetes Lagerin
Wohnungseinrichtungen
sowie Einzelmöbel in nur
solider Ausführung zu be¬

kannt billigen Preisen.

Qebr. Klein
Karlsruhe

Durlacherstrasse 97/99 .
1302

Telephon 1722 .

in ganz vorzüg¬
lichen Qualitäten
empfiehlt billigst

Marien sfr. 27.

916

Billig zu verkaufen : Schöne
Halbfranz. Bettstelle, Rost , neue
Matratze, Polster 32 Mk., gute
eiserne Bettstelle, neue Matratze
20 Mk . , Kinderöetistelle, neue
Matratze 12 Mk -, Küchenschrank
8 Mk.. 2 Plüschsessel zus. 5 Mk.
1746 Kaiserstr . 48 , Hof.

Auszahlung der Obrroimte
der Preutz . südd . Klassen¬
lotterie in jeder Höhe sofort
oder Umtausch gegen die neuen
Lose der III. Lotterie , die noch
reserviert sind für alte Svieler .

Lose I . Klasse sind erhält¬
lich zu
Anteil

Mk. 5. - 10.-

Ludwig Götz
Grotzh . bad. Lotterieeinnehmer

Hebelstr . 11 , b. Rathaus .

Ihn zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider- Stoff-
Reste, Kostüm- und

Loden-Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192
Kaiserstr . 1331 Treppe hoch.
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse .

Arbeiter-Uhren
Ankerwerk m. einjähr .Gar. j

! Mk. 4 .60 ) 4 .80 u. 5 .20 !
empfiehlt, so lange Vorrat k

reicht . 67 D
H. Meissburger , Uhrmacher £

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren » u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 11
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 88 .

AWlsgH
NeueItaliener !
Kartoffeln

feinste gelbe

3 Pfd. Pfg.

10 Pfd . VA Pfg.

Zentner 8 * 29

NeueSommer-
Malta-

Kartoffeln
-> m 35 <n»115

Neue 1664

Spanische
Kartoffeln
3 Pfd. 35 Pfg.

I 15Pfd. Mk.

, Cr. m. b . H . *
■ b»k»nn*e* .

esidenz-
Theater

Waldsfr. 30

Programm
nur für Samstag 21 . bis
incl . Dienstag , 24 . Juni

Verfehlte
Jugend

Drama in 3 Abteilungen
mit Lissi Nebuscnka
in der Hauptrolle . Verfasst
ui/ , in Szene gesetzt von

Christoph Müllen -
eisen sen.

Die Handlung spielt in
Neapel , Sorrent, Pompeji
und auf Capri.
Wochenschau d . Resi¬
denztheaters . Illustriet .
Bericht über die neuesten
Weltereignisse.
Fritzchen handelt mit
Gipsfiguren . Komisch.

Die Süsswasser -
Schildkröte . Naturaufn.
Der Baikal -See . Asia¬
tisches Russland . Natur¬
aufnahme .

Skntaris
Fall

Aktuelles Kriegsbild aus
dem Balkanteldzug.

Dieses Bild , das unter
Lebensgefahr unsers Spe¬
zialoperateurs auf dem
Kriegsschauplatz aufge¬
nommen wurde , zeigt zu¬
nächst die alte Stadtfeste
von Skutari und den Tara¬
bosch-Hügel, um den sich
die heftigsten Schlachten
abspielten. Durch Lauf¬
gräben und Drahtnetze,
iie mit Widerhaken ver¬
sehen sind, wurden die
Stellungenverteidigt. Man

sieht ferner zahlreiche
türkische Geschütze nebst
Munition , die den Monte¬
negrinern bei Tarabosch

und Bardagnoll in die . j
Hände fielen . Die Be¬

geisterung des ganzen
Volkes ging soweit, dass
bei der Einschiffung der
montenegrinisch. Truppen

Ver¬such Frauen bei der
ladung des Kriegsbedarfs
mithalfen, 1736

Schicksals Walten .
Drama .

Ein «euer best. Taschen
Diwan ist billig zu verkaufen
1728 Winterstr . 22 , bei Seiter ,

ZHUrarkgrafenftr . 6 , H . 3
♦V4 4ff »in trtriM . Qtmmpt

Grammophon , wenig gespielt ,mit Plntten u. Tisch, billig zu verk.
Rintheim , Ernststr. 6. 1 . St . r .

ist ein möbl. Zimmer sof.
zu verm. Anzus. von 7 llbr abds
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